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Ehrifti Blut und Gerechtigkeit. 


Bon allen Himmeln tönt Dir, 
Herr! 

Ein frober, heitrer Lobgeſang, 

Zu Dir AnbetungSwürdiger 

Steigt auf jet unjer$ Herzens 
Danf. 


Du brauchſt zwar unjres Preijes 
nicht, 

Biſt völlig jelig ohne ihn, 

Doch bleibt dein Lob jtet3 unſre 
Pflicht 





Wer darf ſich ihr denn wohl ent- 
ziehn? 


Dich preiſen iſt uns Seligkeit, 
Dir danken iſt uns hohe Luſt, 
Schon hier fühlt, wer ſich deiner 
freut, 
Den Himmel, 
Bruſt. 


Herr, in ſeiner 


O Lebenswort, o Seelenſpeiſ', 

Wir bringen Dir Lob, Ehr und 
Preis 

Schon hier auf Erd in dieſer Zeit 

Und dort in alle Ewigkeit. 


Bemerkungen über den Brief an die Roloſſer. 
(Kapitel 3, 1—11.) 





Wenn wir die vorigen 2 Rap. 
des KRolojjerbriefes betrachten, 
dann finden wir da der Apoſtel 
Baulus das Gejtorbenjein mit 
Ehrijtus und feine Folgen auf die 
Gefahr anwendet, die die Kolofjer 
bedrohte. Auf diefe Weife wurde 
dem Böjen das Urteil geſprochen, 
in das Satan jene Gläubigen wie- 
der zu bringen juchte. Die Dinge, 
auf die das mit Chriſtus Geitor- 
benjein jeine Wirfung ausüben 
follte, trugen in dem bisher Be- 
iprochenen hauptſächlich negativen 
Charakter. Weshalb waren Leute 
wie jie Sagungen unterworfen? 
Das hätte nicht jein jollen, denn 
in Chriſtus waren fie. den „Ele- 
menten der Welt“ abgejtorben 
und hatten infolgedejien nichts 
mit Satungen zu tun. Für Men- 
ſchen, die „in der Welt Ieben“, 
mochten jolhe gut genug ſein, 
aber auch für „geitorbene Men- 
ſchen“? Unmöglich. Das wäre ja 


ein völliger geiltliher Wider- 
fprud in fich jelbit. Kraft des 


Kreuzes Chriſti iſt der Chriſt ge- 
ftorben. Ueberflüſſig, zu jagen, 
daß dies ganz und gar eine Sache 
des Glaubens iſt, denn er bejitt 
jelbitverjtändlich noch jein natür- 
liches Leben. Aus diefem Grunde 
beiteht auch für ihn Gefahr, alte 
Gedanken und Gewohnheiten mwie- 
der aufleben zu laſſen uſw., jobald 
er aufhört, ſich mit Chriftus zu 
beihäftigen, der jein Leben iſt. 
Sch habe daher als Gläubiger alle 
Urjache, jedem Urteil und jedem 
Gefühl meines natürlihen Men- 
ſchen zu mißtrauen, eingedenf der 
Tatfahe, daß der natürliche 
Menſch nicht annimmt, was des 
Geiſtes Gottes it. Immerhin, 
Tatſache iſt: der Chriſt wird als 
ein gejtorbener Menic; betrachtet, 
als ein Menſch, der der Welt in 
ihrer beiten Form, ja, jogar der 
religiöfen Welt geitorben iſt. Das 
Beite, auf was die Natur An- 
ſpruch erheben Tann, iit, Nichtbe- 
rühren, Nichtkoſten, Nichtbetaiten. 
Nur auf ſolche Weile gibt es für 
fie einen Sieg. Aber diefer Sieg 
it in Wirklichkeit gar fein Sieg, 
fondern nur ein Mbitehen von ge- 
willen Dingen. In Beichränfun- 
gen fleiſchlicher Art wird alles 
Heil gefucht. Das iſt ganz etwas 
anderes als ein chriſtlicher Grund- 
fat. Der Chrift jhaut aus nad) 
einem Sieg, der durd) die Gnade 





erlangt wird. Ihn hat der Tod 
Chriſti gänzlich befreit von dem 
Boden der Natur, vom Nichtbe- 
rühren, Nichtfojten, Nichtbetaiten. 
Dies war etwas grundfäglid Jü— 
dilches, und noch mehr: es war 
die für die Menjchen natürliche 
Religion. So ſuchen die Menſchen 
das Böje, das in der Welt iſt, zu 
meiden. Aber der Chrijt meidet 
nicht nur das Böje, mag er ihm 
in jich jelbjit oder draußen begeg- 
nen, jondern er bringt in das ge— 
ſamte Böje den Tod hinein. Chri- 
ſtus it alledem gejtorben, und 
der Chriſt jollte wijjen, daß er 
allem, was von der Welt ijt, ge- 
jtorben iit, und zwar genau jo 
entjchieden dem jittlichen und re- 
ligiöjen Teil, wie den groben Din- 
gen, ihrer Vernunft oder ihrem 
Unglauben, 

Sn Kapitel 3 fommen wir ei- 
nen Schritt weiter. Aber auch bier 
geht der Apoſtel von der Tatjache 
aus, daß wir mit Chriſtus geitor- 
ben find. Wohl veritanden. nicht 
davon, dab wir jterben und auf- 
eritehen werden, jondern dab wir 
geitorben und auferitanden ind. 
Es gibt genug Ehrijten, die dieje 
Worte beitändig im Munde füh— 
ren, aber ohne da jie wirflich 
in ihren- Sinn eingehen. Wie ijt 
das möglih? Der einleuchtende 
und alles erflärende Grund ijt 
der, daB fie nicht praftiich in der 
Wahrheit dejjen Ieben, was jie 
befennen. Sie find eben zu ge- 
wohnheitsmäßig mit der Welt 
verbunden, als daß jie die Not- 
wendigfeit einer derart bejitimm- 
ten Mbjonderung bon ihr ver- 
ſtehen fönnten. 

Bevor Chriſtus Fam, Hatte 
Gott ein regelrechtes Syitem von 
Satungen verordnet. Der Suda- 
ismus war die Religion der Welt 
in ihrer hödhiten Form. Menſchen 
die in diejer Schule ausgebildet 
ivaren, veritanden die jo ganz an- 
ders gearteten Züge des Chriiten- 
tums nicht eher, al3 bis durch) die 
Gnade eine gänzlihe Umwand— 
lung mit ihnen vorgegangen var. 
Sein Charafter war ihnen ein 
Buch mit 7 Siegen Die Su. 
den hatten feinen Begriff davon, 
da das Fleiſch durchaus verderbt 
iit, fein Gefühl für die Sünde, 
fein Verſtändnis für die Gnade 
Gottes. Als Volk waren fie dem 
Geſetz unterftellt, levitiſchem 


Prieſtertum, äußeren Opfern und 
Verordnungen fleiſchlicher Art. 
Alles dies war ein Teil von dem, 
dem ſie ſich zu unterziehen hatten. 
Dar große Wahrheiten unter die- 
fen Bildern verborgen waren, ijt 
eine Sade für jih. Die Chriſten— 
beit nun hat die Dinge aufgegrif- 
fen, die für eimen Juden ganz 
recht waren, die aber jekt „Die 
Elemente der Welt“ genannt wer- 
den, wa3 fie auch in Wahrheit 
find. Nur wurden fie nicht jo an- 
gejehen zu der Zeit, als Gott mit 
Sirael in Verbindung ſtand. Es 
iit ja in der Tat das Aeußerſte, 
wozu die Welt fähig iſt. Heute 
werden diefe Dinge als „Elemen- 
te der Welt“ gewertet. Aber bevor 
Chriſtus jtarb war es nicht jo. 

Es gibt auch heute noch genug 
Zeute, die ſich 3. B. einen würdi- 
gen Gottesdienit ohne ein erha- 
bene® Haus und ohne entipre- 
chende Zeremonien nicht voritellen 
fönnen und je jchöner daS Ge- 
bäude, je „glänzender Ritual, de- 


jto- annehmlicher, memen fie, ſei 


er Gott. Und doch gehört dies 
alles zu den Elementen der Welt. 
Andere wiederum meinen, man 
fönne nicht das Mahl des Herrn 
begehen ohne einen zum Austei— 
Ien beitellten kirchlicher Würden- 
träger. Die Verſammlung (ecle- 
jia) Gottes kennt einen ſolchen 
Brauch nicht. Der Apoſtel weiit 
das ganze alte Syitem ab. Es ijt 
eine Erfindung des Feindes. Das 
neue Tejtament, dab das Geheim- 
nis von der Gemeinde Fundtut, 
weiß von alledem feine Spur. Es 
it nicht nur nicht Gutes, ſondern 
alle derartigen Gedanken und 
Einrihtungen find heute gerade- 
zu verfehrt, da fie dem Kreuz und 
der himmlischen ‚Herrlichkeit Chri— 
ſti Abbruch tun. 

Die Schrift bleibt underänder- 
li, mögen der Veränderungen in 
der Ehriitenheit auch noch jo viele 
jein. Was uns nottut, ift, daß mir 
zu der Leuchte der Schrift unfere 
Zuflucht nehmen. Sier haben wir 
einen einfachen, aber unbegrenzt 
fiheren Schut- und Bewahrungs— 
ort. Kehren wir daher zurück zu 
dem Worte Gottes und halten wir 
uns an es allein. Der Teufel hat- 
ie bei d. judaiſtiſchen Zerjegung$- 
arbeit unter den Kolofjern, von 
welcher wir ſprachen, feine Sand 
im Spiele. Sein großes Ziel war, 
diefe Gläubigen irrezuführen, in— 
dem er fie zu Satungen, zu jüdi- 
ſchem Formweſen brachte, zu Din- 
gen aljo, die einſt ihren gejegmä- 
Bigen Pla gehabt hatten, jest 
aber nicht mehr in Kraft waren. 
Sm Chriftentum find fie wertlos; 
ja, nicht mur das: fie gelten als 
kindiſch und tragen für den Chri- 
sten gar götendieneriihen Cha- 
rafter. Dat der Sude hierin eine 
jehr, Sehr große Schwierigkeit 
fand, verjtehen wir gut. Wie? Al— 
leg, was ein Mojes, ein David, 
ein Hiskia als religiöje Gebräu- 
che Hoch verehrt Hatten, follte er 
jegt darangeben? Sa, er mußte 
es tun, denn Chriſtus war gefom- 
men. Galt es jest nit, Ihn zu 
hören? Das, was ihre Vorbilder 
verjinnbildliht hatten, war Er- 
eignis geworden. Die Erlöfung 
war vollbracht. Wer jollte an die- 


fer gewaltigen Tatſache vorbeige- 
ben? Das ijt ja immer der große 
Irrtum der Ehrijtenheit gemwejen, 
dab jie gemeint hat, zu Satzun— 
gen zurücdfehren zu follen. Den- 
fen wir, um nur eins zu nennen, 
an die MönchSorden! Sit es nicht 
grundſätzlich genau das gleiche, 
ein Syitem von Satungen? 
Fir mande mag eine geiwijje 
Schwierigkeit darin liegen, daB 
Chriſtus bis zum Kreuze mit dem 
jüdiichen Syſtem verbunden war. 
Aber das war doc eine ganz na- 


türlihe Sade, und ebenjo natür-. 


ich fit, dab fie mit Seinem Kreuz, 
Seiner Auferſtehung und Him- 
melfahrt ihren Abihlu gefunden 
bat. Die Verbindung des Chriſten 
mit Chrijtus ijt jeitdem auch das 
Kreuz gegründet. Das Kreuz hat 
den Vorhang zerriiien und aljo 
das jüdiſche Syitem aufgelöit. 
Darum heißt es: „Sucdet, was 
droben ift, wo der Chriſtus iſt, 
jitend zur Rechten Gottes“. (B. 
1). Der Hinweis auf den Plat 
Chriſti oben, außerhalb der Welt, 
it don großer Schönheit. Es ijt 
Sein Ihm bejtimmter Pla in 
der Serrlichkeit, der Schlüfjel zu 
unferer Stellung. Doch beachten 
wir, daß hier nicht davon die Rede 
it, dag wir in Shm dorthin ver- 
ſetzt worden jind. Dieje Seite der 
Wahrheit findet. im Ephejerbrief 
ihren richtigen Platz, u. fie wird 
nachdrücklich hervorgehoben. Der 
Brief an die Koloſſer erhebt den 
Gläubigen an feiner Stelle zu 
folder Höhe. Er zeigt Chriſtus 
dort, verjett un3 aber fozujagen 
nicht dorthin. Als Grund, mes- 
halb wir juchen jollen, was dro- 
ben iit, wird die Auferweckung 
Chriſti genannt, oder vielmehr 
unjer Auferwecktſein mit Ihm. 
„Sinnet auf das, was droben 
ilt, nicht auf das, was unten auf 
der Erde it“. (B. 2). Kann ein 
ehrliher Menich geteilte Zunei- 
gungen haben? Unjer Herr hat 
jelbit gejagt: „Ihr könnt nicht 
Gott dienen und dem Mammon“. 
Nach Seinen eigenen Worten, it 
da alio eine jittlihe Unmöglich— 
feit. An unferer Stelle haben wir 
es mit einer Mahnung ähnlicher 
Art zu tun, gegründet auf die 
unbegreiflih große Gnade, die 
uns mit dem auferjtandenen Chri- 
ſtus auferweckt hat. Wergebliches 
Bemühen, gleichzeitig mit himm- 
liſchen und irdiichen Dingen be- 
Ihäftigt zu fein. Wir jind dazu 
berufen, unſern Sinn auf das, 
was droben iſt zu richten, und das 
nicht nur dann und wann, jon- 
dern allezeit. Aber wie it das 
möalih? Da hat jemand ein Ge— 
ihäft. Muß er ihm nicht jeine 
aanze Aufmerkſamkeit widmen? 
Sreilih. Aber deswegen braucht 
doch nicht fein Sinn darauf geridh- 
tet zu jein. Seine Geſchäftsfüh— 
rung iſt für ihn einfah eine 
Pflicht, die er für feinen Herrn 
zu erfüllen hat. Sollte er, wenn 
er jein Geſchäft in folder Gejin- 
nung führt, eg nicht beifer führen 
als einer, der Chriltus nicht hat? 
Ich bin gewiß, daß es fo jein 
wird, wenn er auf den Herrn 
blickt. Zugleih) werden Einfalt 
und Glaube einen folder Men- 
chen vor den Fallitriden der Be- 


gehrlichfeit wie auch der eitlen 
Ruhmſucht beiwapren. Der alſo 
unteriviefene und aljo handelnde 
Chriſt hat einen Gegenjtand für 
feine Seele, der in Wahrheit da- 
zu angetan it, einen Menjchen 
iiber jich jelbjt und über die Welt 
hinauszuheben. Arbeitet er jo Tag 
für Tag für den Herrn, jo wird 
ihn das Bewußtſein von der Gna- 
de, in,der er ſteht, zugleich auch 
von aller Nachläjjiafeit oder von 
allem Sichgehenlajjen oder aud) 
von allen Spefulationsgelüjten 
befreien, — alles Dinge, die die 
Menschen der Gefahr ausſetzen, in 
Schulden zu geraten ‚oder gar un- 
ehrenhafte Handlungen zu bege- 
ben. Solches tun heißt, nämlid) 
nicht3 anderes, als unter die Li- 
nie anitändiger Wirklichkeit her— 
abjiinfen. Tatſache iſt, dag ein 
Chrift, wenn er nicht mit einem 
wachen Gewiſſen für den Herrn 
wandelt, in Gefahr. jteht, es 
jhlimmer zu treiben und jich wei- - 
ter zu verirren als jonjt ein 
Menih. Das iſt gewiß demüti- 
gend und betrüblich, und doch iſt 
es nicht überrajchend. Sit es doch 
das Hauptipiel Satans, Chrijtus 
in, denen zu verunehren, die Sei- 
nen Namen tragen. Die Kraft des 
Geiſtes iſt aber nur mit denen, 
die ihr Herz Chrijtus zugewandt 
haben. Es iſt daher verjtandlich, 
daR es nicht heißt: Sinnet zum 
Teil auf das, was droben, und 
zum Teil auf das, was auf Er- 
den iſt. Du, jolljt überhaupt nicht 


auf das jinnen, was auf Erden 
it. Was immer der Herr dir zu 


tun gibt, nimm als einen Dienit 
für den Herrn an. Aber jelbit da 
iit es nötig, jorgfältig zu wachen, 
und das nit am menigiten im 
der geiitlichen Arbeit am Evange- 
lium oder in der Gemeinde. Nur 
in Ihm, der zur Rechten Gottes 
ſitzt, iſt Sicherheit, jogar in Be- 
zug auf das Studium der Schrif- 
ten. Da fann man ji) nämlid in 
die Feinheiten der Sprade, in die 
PBrophezeihungen, in die Poeſie, 
in die Geſchichte, in die Lehre uſw. 
vertiefen, und eins diefer Dinge 
oder alle miteinander fünnen zu 
einem Fallſtrick werden. Es ift jo: 
Es aibt feine Bewahrung für ung 
als in Chriſtus jelbit — in Chri- 
ſtus, wie Er droben ilt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beijeplan 
für Br. C. C. Peters, 


Br. C. C. Peters, Leiter der 
Bibelihule in Yarrow B. C. it 
vom Inneren Miſſionskomitee 
der M. B. ©. Konferenz in Ma- 
nitoba eingeladen, folgende Ge— 
meinden zu bejuchen: 

Winnipeg, Nord Ende: April 
98. 29. 30; Kildonan Mai 1. 2. 
3: Winnipg, S. Ende 4, 5. 6; 
Steinbach 8. 9. 10; Winfler 12. 
13. 14; Sroßmeide 15. 16, 17; 
Elm Creek 19. 20, 21; Boifje- 
vain und Griswold vielleiht ſpä— 
ter im Suni. 

Zafjet ung betende Hände auf- 
heben zu dem Herrn, deſſen Luft 
es iſt zu jegnen! 

Sm Auftrage @ 

9. B. Töws. 
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United Ehurch Million 
God's Lake, Man., 


Wir wünjchen allen des Herrn 
reichiten Segen. Dieſes ijt wohl 
die Iette Gelegenheit, die Poſt 
auszufchieten vor dem Brafe up, 
und da müſſen wir nod) berichten, 
wie e3 uns geht in der Arbeit, in 
die der Herr uns gerufen, Wir 
find gefund, nur ich bin müde, da 
ich gejtern bon meiner längiten 
Reife zurück Eehrte, die 160 Mei- 
Ien mi Sundeichlitten nahm, und 
die letzten 18 bis 20 Meilen muß— 
te ih zu Fuß gehen. Wir hatten 
bier eine Schwierigfeit. Der Dol- 
metcher, der uns diente, erivies 
fi) als einer, dejfen Dienjt wir 
weiter nicht brauchen fonnten. 
Als ich es ihm faate, ſagte er, er 
babe jchon aufhören wollen, Aber 
dann hinter dem Rücken wühlte 
er, bi der Sudion Bay Mann fie 
alle vornahm, wie jie doch ihren 
Prediger behandelten. Da wurde 
e3 anders, der Sieg war auf un- 
ferer richtiger des Herrn Seite. 
Und das erfuhr ich auch auf mei- 
ner Reife zu den verjchiedenen 
Camps, wo der Herr mit Seinem 
Segen in bejonderer Weiſe nahe 
war, und ſolch offene Türen hat- 
ten wir noch nicht borgefunden. 
Der Serr wirft. Sch fonnte mehr 
erreichen, als je vorher. Als die 
Indianer ausgefunden hatten, 
daß ich fingen und Guitarre jpie- 
Ien fonnte, und da wurde immer 
wieder und überall, wohin ich 
fam, gebeten, ih möchte jingen 
und Spielen. Als ich auf einer 
Stelle nad) 2 Andachten und lan- 
gem Unterhalten mit ihnen, mic 
niederlegte, um etwas zu ruhen, 
da famen fie ins Zelt und baten, 
ob ich nicht noch fingen und jpie- 
Ien würde. Da fang ich ein Lied 
nach dem andern, und als ich ih— 
nen noch ein Lied in Cree vor— 
fang, und fie es merften, ich Fön- 
ne auch ihre Sprache, dann hät- 
te+ Ihr aber follt die leuchtenden 
Augen geiehen haben. Muſik Tie- 
ben jte iiber alles. Was aber die 
geiftliche Lage betrifft, dann ſieht 
& traurig aus, denn fie wiſſen jo 
wenig vom wahren eben aus 
Gott, fie find fo tief mit der Sün— 
de veritridt. 





Doch fünnen wir auch von lich— 
ten Ausblicken berichten. Zuerit 
die Gnade, daß mir bier al3 Ge- 
iandte Gottes ftehen, Und der 
Serr ift fiir un wie für diefe In— 
dianer aeitorben, um uns alle zu 
erretten. Er har auch veriprochen, 
daß Sein Wort nicht Ieer zurück— 
fommen foll, fondern ausrichten, 
wozu er e8 gejandt hat. Betet, 
dat der Serr uns hier ala Seine 
Gefäße brauchen Tann für ‚die 
Aufgabe, die wir für Ihn zu ver— 
richten haben. Sn vielen Fällen 
it die Lage bier jo troſtlos, wie 
in irgend einem Seidenlande. 
Wir haben mit Einzelnen gear- 


beitet und mit Verfammlungen. 


Seelen haben ihren Glauben an 
Jeſus -befannt. Selft beten, daß 
fie ftandhaft bleiben und fiir den 
Serrn eintreten möchten. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Am 4. Juli ſoll in Norway 
Houſe eine Convention aller Miſ— 
fionsarbeiter abgehalten werden. 
Es wird eine große Hilfe fein, 
mit den anderen Arbeitern alle 
Probleme durchzuſprechen. 

Das Wetter iſt jehr gelinde in 
legter Zeit, aber Schnee iſt außer- 
gewöhnlich viel, und jo weiß, daß 
es nicht weißer jein fann. So 
rein wäſcht der Herr aud die 
Herzen aller, die zu Ihm kom— 
nren. 

Letzten Mittwoch famen fie 
von einer Familie, in der ſchon 5 
gejtorben jind, und weiter 2 oder 
3 an T. B. frank jind, und baten 
meine liebe Frau, ſie zu bejuchen. 
Sie konnte aber den lagen Weg 
nicht gehen, fo famen und holten 
fie auf einem Sundejchlitten. Und 
der Beſuch wurde von ihnen wert 
geichätt, fie zeigen nicht, wie die 
Weiten, ihre Danfbarfeit, aber 
wir haben es erfahren, fie ind 
ebenio dankbar für Xiebe, die ih: 
nen entgegengebradht wird. Und 
es war eine fatholiihe Familie, 
denen ich auch ſchon dienen konn— 
te. 

Wir fünnten von ſehr vielen 
Segmungen berichten, doch . das 
wollen wir perjönlich fun. 

Bis dahin find wir Eure Ge- 
ſchwiſter, 

John G. und Luella Kehler. 


Berens, River, Man. 


An unſere Lieben im fernen Sü- 
den! 

Da der Iette Swing, das it 
der große Traktor mit 3 großen 
vollbeladenen Schlitten und der 
Cabuſe, vor der letten Reiſe über 
den Lake jteht, muß noch die letzte 
Nahriht mitgeſchickt Werden, 
denn ‘weiter heißt es zu warten, 
bis der Brafe up vorüber ift und 
die Sommerjaifon einjekt. 

Sch paßte jo auf, um den 
Plane zu jehen, der unjeren Ba- 
ter mitnahm, und doch nahm er 
den Kurs nad) dem Lake hinaus, 
da3 ja von hier aus nicht zu jehen 
it. Als wir am felbigen Nachmit- 
tag, Miss Niddrie und ich zu 
Schützes gingen, das ja über eine 
Meile it, während Sacob die In— 
dianerheime beſuchte, janfen wir 
doch immer wieder durch den 
Schnee. - 

Die Indianer mahen ich jehr 
fertig, auf die Ratenjagd zu ge- 
ben. Möchte es ein lohnender 
Fang fein, denn das ift ja doch 
ihre Ernte hier im hohen Nordent 
Mein Jacob beiuchte die Watien, 
deren Eltern in einem Monat 
itarben. Es it der ältejte Sohn 
daheim, doch ſchwindſüchtig und 
arbeitsunfähig. Sie fahren jekt 
mit ihrer Tante nach Big Black 
Bear land bi nach dem Eis— 
bruch. Es iſt fo traurig für die 
armen Maifen. Ein Paar Leute 
famen ber mit ihrem einem Jahr 
alten Baby, das ein jchredliches 
Ohr hatte, eiterte ımd zu fagen 
zugeichtwollen. Dann ſeufzen wir, 
reinigen und verſuchen mit Got- 
tes Beiſtand zu helfen. Wir jehau- 
en bier oft in Elend hinein, das 
man gejehen muß haben, um 
ih eine Vorftellung zu machen. 


Der Frühlingswind bat das 
Gis miürbe gemacht, bejonders 


wo die Strömumg zu ſcharf it. 
So braden 2 Indianermäbchen 
unmeir der Milfton durch, die 
eine fonnte ſich herausretten, die 
andere war zu weit vom Ufer, fo 
ſtreckte fie Schnell beide Arme aus 
itbers Eis und hielt ganz ſtill und 
hing fo bis unter die Arme im 
eilinen Waſſer, bis Männer ge- 
Iaufen famen und fie herauszo— 
gen. 

Der lebte Tripp iiber den Lake 
war ſchon jehr gefährlich gewe— 
en. Harry Everette, deſſen Frau 
Ethel ja im St. Boniface Hofpi- 
tal wieder liegt, war beinahe er- 
trumfen, denm der Catterpiller 
(Tracktor) war durchgebrochen. 
zum Glück war es über einem 
Rief (Felſen) doch 8 Fuß tief at- 
weſen, dabei war ſein Arm feſt— 
geklemmt, doch war es d. Mann— 


ſchaft gelungen, ihn herauszuret- 
ten. Ihm war der Halsring ge- 
brocden, und er fam in Hodgjon 
fofort ins SHojpital. Dort blieb 
"er 2 Tage. Als aber der Swing 
zurücfam, übernahm er idieder 
die Führung, denn er hatte ge- 
jagt, , er fonnte jene Männer 
nicht allein die Fahrt machen Iaf- 
fen. Seine ganze Brujt iſt mit 
Tape verjchnührt. Er hatte ge- 
jagt. das Eis auf dem Lake jei 
ſchon mürbe und nicht mehr ji- 
cher. Doch jie müſſen noch zurüd. 
Und ein weiteres Unglück geſchah, 
al der Süngling Eubby Green 
zwiſchen einem Schlitten und dem 
SHoftraftor fam. Sein SHalsring 
iſt gebrochen, wohl aud etliche 
Rippen. Er wurde jofort ins Hoj- 
pital gebracht. ES wird der Plane 
mit den Merzten von Norway 
Houſe erwartet, ımd dann foll er 
mitfliegen nad Winnipeg ins 
Sojpital. Und der Freihändler 
Adams erfitt einen SHerzanfall 
und wird wohl auch mitfliegen, 
wenn die Aerzte es ihm raten. 
Mein Sacob bejuchte ihn jofort, 
er hütet das Bett. Seine Frau it 
auch nicht gejund, Ieidet an Rheu— 
matismus, ihre zwei QIöchterlein 
find in St. Boniface in der Schu- 
le. So begegnen wir jo mandem 
Herzeleid hier auf unferer Miſſi— 
onsitation. Möchte der Herr Gna— 
de geben, daß mir unjere Aufga- 
be bier erfüllen fönnten zur Ber- 
berrlihung Seines hochheiligen 
Nanıens, in dem allein Seelig- 

keit zu finden ült. 
Mit herzlichen Grüßen, Eure 
Sacob und Anna Töws. 


Miſſion. 


Kafumba, ria Kikwit, Diſtrict du 
Kwango, Congo Belge, Africa. 
Den 26. Januar 1945. 


(Schluß.) 

Wir trafen auch viel Medizin- 
und Gögenhäufer an, in welchen 
fie Götzen und Medizin haben. Es 
ſind wirkliche, hölzerne Puppen, 
oft wie ein Mann und eine rau. 
Oft find dieſe Götzen alt und jehr 
ihmusig. Dieſe Häuschen find 
durchiveg Klein. Wir ‚gingen hin- 
ein ımd nahmen die‘ Göten her- 
aus. Die Leute und Kinder, wel- 
ce dabei waren, Tiefen: weg. Sie 
glauben, da alle, welche in eines 
anderen Seiden Götenhaus hin- 
eingehen oder jogar noch etwas 
antajten, vertrodnen. Nur der 
Eigentiimer darf jo etwas anta- 
jten. Deshalb fürchteten jie ji. 
Eine junge Mutter mit dem Kind 
auf dem Arm fam herzu und ver- 
wunderte jich jehr, dag wir ihre 
Götzen anfaßten. Es famen bald 
viele Neugierige herzu. Schw. 
Anna Görzen erklärte ihnen, ſo 
gut ſie konnte, daß dieſe Götzen 
nichts können und dazu vom Teu- 
fel jeien. Sa, jagte die Frau, daB 
wußte jie au, daß fie vom Teu- 
fel jeien, darum fürchteten fie ſich 
auch, da jie die Götzen nicht ge- 
nug ehren. Schw. Anna fragte 
dann noch, was die Göten ihnen 
denn geben. „Leben aibt es mir“, 
jagte die Mutter. Wir verfuchten 
fie auf Jeſus Hinzumweiien. Mit 
einmal jaate jie: „Sa, ich glaube 
auch da dieſe Götzen nur nicht Le— 
ben geben fünnen, wenn mein 
Mann fommt ımd er es erlaubt, 
dürft ihr jie mitnehmen“. Anna 
fagte noch, daß wir fie nicht neh- 
men wollten, jie jollten fie ſelbſt 
geben. Wir beten, daß fie jich doch 
möchten frei maden laffen. 

Dann ſahen wir auch das Elend 
der Kranken. O jo viel Kranke, 
dab man denfen muB, da iſt nicht 
einer gefund. Wir hatten Altze- 
neien mit, aber unter jo vielen 
waren es nur Tropfen. 

Sie halten jehr viel von ım- 
ferer Medizin. Kommen wir in 
ein Dorf, dann fragen fie nad 
unferer Medizin und laſſen ihre 
fahren, Mehrere mal fragten jie 
uns auch, ob wir nicht wollten da- 
bleiben und eine Miffionsitation 
bauen. Sie würden auch jehr hel- 
fen. Der Chief, welcher das jaate, 
aab ums alle Kinder des Dorfes. 
Er wollte die Katholiken nicht ha- 
ben. Wir jagten ihm dann, daB, 


Mittwoch, den 11. April 1985. 


wenn der Herr uns mehr Arbeiter 
berjenden würde, wir auch ihrer 
gedenfen würden. DO, dab bald 
mehr Arbeitetr könnten fommen 
für beide Stationen. Ich Habe 
jet nad) Bololo zu den Chriiten 
geichrieben, daß wenn es Gottes 
Wille it, bald Mijjionare fom- 
men werden, auch) ich werde dann 
fommen. Sch habe jie auch gebe- 
ten mir zu jchreiben, wie dort 
alles ſteht. Geſchw. Kramer: 
ichieften mir die Wdrejje der ſechs 
getauften Chriiten. Nun für die- 
jes Mal werde ich jchliegen. Wün— 
ſche Euch Gottes reihen Segen. 

Eure Schweiter in Chrijto, 

Sufie Brud3. 

Noch einen Auszug aus einem 
Privatbrief an die Eltern vom 
25. Dezember 1944, 

Gejtern hatten wir finf bei 
uns auf Kafumba den Weih- 
nachtsabend (Geſchw. A. Sanzens, 
Schw. A. Görzen, Schw. Katha- 
riene Willms und ich). Wir hat- 
ten jogar einen Weihnachtsbaum 
und Turfis und friihe Kartoffeln. 
Der 25. Dezember war hier auch 
ein großer Tag. Hatten ein Pro— 
gramm von über 50 Punfte. 
Muß etivas hineinfchteben. Ich 
wurde gerade gejtört von drei er- 
wachſenen Mädchen. Sie famen 
mir erzählen, dag Morgen ihre 
Hochzeit fei und ich ſolle dann aud) 
ins Dorf Majais fommen zur 
Mahlzeit. Die Trauung wird im 
Berjammlungshaufe ſein. Es 
ſollen nämlich 17 Paare getraut 
werden. Die jungen Männer ha— 
ben Geſchw. Janzens ſchon lange 
darum gebeten. Hier auf Kafum— 
ba laſſen jie die Sungens nicht 
eher heiraten bis fie ein Haus und 
zwei leider für die rau fertig 
haben. Unjer Wafjerjunge bat 
auch jchon ein hübſches Haus ge- 
baut, von drinnen gefärbt mit 
Bilder an den Wänden. Katryn 
Willms und ich (das Bild) hängen 
beinahe in jedem Haus. Maſais 
it ein hübſches Dorf. Die ver- 
jtorbene Schw. Sanzen hat da- 
mals an beiden Seiten der Stra- 
ße Bäume gepflanzt. Manche ha- 
ben auch jchöne Blumen. Heute 
am Weihnachtstage hättet ihr je- 
ben jollen, wie „ſtram“ die mei- 
jten Chrijten waren. Die halten 
auch auf rein fein. Die Hofen und 
Hemden müſſen gebügelt werden 
und nicht anders, und wenn fie 
dann gehen, jo gehen fie recht 
jteif, um die Falten in den Hoſen 
nicht zu ändern. Die Mädchen find 
nicht jo jehr genau hierin. Der 
Mann plättet die Kleider der 
Frau. Das Verfammlungshaus 
war mehr al3 voll. Zu Weihnad- 
ten fommen immer viel Heiden. 
So bei 70 DorfSlehrer mit ihren 
Kindern waren auch gefommen, 
(ſchon etliche Tage vor Weihnad)- 
ten). Die Heiden (nicht Chrijten) 
jind aufgepußt, aber bejchmiert 
und halb nadt. Mehrere Häupt- 
linge waren auch) da, der eine 
fnallrot, der andere blau gefärbt, 
die Haare jehr hoch. Heute nach— 
mittag hatten wir auch Berjamm- 
fung. Ein Br. Timotheus, der 
Leiter der Gemeinde von den Ein- 
geborenen, ſprach über Jeſ. 55, 1 
und Offb. 22, 17. Er fragte, ob 
jemand wolle trinfen vom Waſſer 
des Lebens? Dann las er Dffb. 
21, S und jagte, daß wenn ihr 
nicht wollt, dann iſt euer Teil der 
Pfuhl und forderte ernitlich auf 
zur Befehrung. Mehrere meldeten 
fi) und er betete mit ihnen, und 
befannte auch jelbjt, daß er auch 
bon neuem wolle mit des Herrn 
Kraft arbeiten für Ihn. 

Nah Neujahr wollen Geſchw. 
Sanzens eine Anzahl Dörfer be- 
fuchen. Anna und ich wollen in 
einer andern Richtung per Kipoja 
Dörfer befuchen. Auf der großen 
Hochzeit fangen Schw. Kathryn 
und ich etliche Xieder. Nach der 
Hochzeit folgten wir auch bi ins 
Dorf MaSais. Wir mußten auf 5 
verichiedenen Stellen eſſen. Sch 
werde das dochmohl noch Iernen 
müſſen, denn es ſchmeckt noch nicht 
ſo ganz gut. 

Geſtern hatten wir unſere Jah— 
resſchlußverſammlung. Da wurde 
auch die Arbeit wieder eingeteilt. 
Meine Mrbeit iſt franzöfiiche 





Eee 
David Frieſen 


Bedienung in. Teftamenten, Be- 
fistiteln u.ſ.w. 


Dffice: 201 Curry Bldg., Portage 
Ade., Winnipeg (gegenüher der 
Poſt Office). 


Office Telephone 92608 
Nefidence 633, Ihgerjoll St. 





— — — 


Dr. U. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
Rejidenz: 34 222 





Telefon: 


Empfangzitunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 
612 Bovd Bldge. Winniper 


Ciederhefte Ar. 5 


für gemiſchte Chöre, von 8 
Neufeld. — Preis 
Dan beitelle direkt von 


8. H. Neufeld, 
Winkler — Manitoba. 


H. 
250 


De. med. H. W. Epp, B. Sc., 
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Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundihau“. 


Spracde erteilen in allen Klaſſen 
und die Arbeit im Geburtshaus. 
Der Herr wird mit mir jein und 
„Er fann“, das weiß id). 

Morgen früh geht's los in die 
Dörfer. Wir haben alles einge- 
packt. Möchte der Herr die Ber- 
jammlungen und Bejuche jegnen. 
Wir haben jest die heißeſte Zeit 
und fajt fein Regen. (Bis jo weit 
aus ihrem Briefe.) 


Nebit Gruß, 
9. und W. Bruds. 
(Der Zionsbote möchte auch 
jo freundlich jein diefen Bericht 
zu bringen.) 


Bekanntmachung 
Die Allgemeine Konferenz 


der Mennoniten von Nordameri- 
fa wird in Newton, Ranja, vom 
31. Mai bis zum 5. Suni 1945 
tagen. Der Vorjigende "der Kon- 
erenz, Dr, E. €. Krebiel, beridj- 
tet, daß die Regierung die Abhal- 
tung der Konferenz geitattet hat. 
Diejes unſern Gemeinden in Ca— 
nada wiſſen laſſend, zeichnet 
Brüderlich grüßend, 
3.3. Thießen. 
(VBorfigender der Konferenz 
der Mennoniten in Canada). 


Ein drinaender Aufruf 


‚ Unjern Brüdern in Paraguay, 

I e8 notwendig an deutſchen 
Bibeln. Wir bitten daher jeden, 
der eine deutiche Bibel abitehen 
fann, jie an Rev. B. B. Falt, 78 
Princess Str, Winnipeg, Man. 
zu ſenden. Sollte jemand nicht 
eine Bibel haben, doch den Drang 
fühlen etwas zu tun, jo wären 
wir jehr dankbar fir Geld, weil 
bier und da und auch in den 
Staaten ab und zur neue Bibeln 
zu haben find. Die Verbreitung 
der Bibel iſt notwendig. Wer 
bilft mit? 

Adreſſe fir Bibeln und Geld 
it: Rev B. B. Fait, 

78 Brincess Str., 
Winniveg, Man. 
Das 3. M. K. von Manitoba. 


„Hallelnja! Singet dem Herrn 
ein neues Lied; die Gemeinde der 
Heiligen ſoll ihn Toben!” 
Pſalm 149, 1. 


Auf der Tetten Zufammen- 
funf+ der Prediger- und Diako— 
nenfonferenz yon Saſkatchewan 
wurde eingehend über die Pflege 
des Geſanges in unjern Gemein- 
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Die Zahlung fende man mit der 
Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


den beraten, Es wurde beichloj- 
fen, einen Reiledirigenten einzu- 
Iaden, deſſen Aufgabe es jein joll- 
te verſchiedene Gemeindegruppen 
zu bejuchen und die Jugend im 
Singen zu unterrichten. Vom 27. 
März war Br. 8. H. Neufeld, 
Winkler, unter uns tätig. Er be: 
fuchte die" Chöre bei Herſchel, 
Zangham, Eigenheim, Roſthern, 
Sague, Dfler, Aberdeen, Drafe, 
Dundurn und Safkatoon. Wegen 
Beitmangel war es ihm nicht 
möglich länger umter uns zu ver- 
weilen, Er hatte zu nad Oſtern 
feine Dienite anderweitig ver— 
fprochen. In Saffatoon verweilte 
Br. Neufeld 5 Tage, weil am 


Abend des 25. März die Kantate 
„Ihe Nazarene“ by ©. Witty un- 
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verursacht werden und geben 
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fühl von Wärme, 
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ter feiner Zeitung vorgetragen 
werden jollte Der Chor Hatte 
wochenlang: an der Sache geübt, 
aber Beichleifen jollte derı Gaft- 
Dirigenten überlajjen werden. 
Und er bat es getan. — 

Am Palmſonntag wurde um 
1511 Uhr der Ralmionntagsgot- 


tesdienit eröffnet. Prediger J. 
G. Rempel, Rofthern, hielt die 


Anſprache und die Sänger aus 
Dundurn und Saſkatoon dienten 
mit Liedern. Es war eine feierli— 
che Einführung in die Paſſions— 
wode. Am Nachmittag fand in 
demfelben Schuliaal das Sänger- 
feit jtatt. Eine halbe Stunde vor 
der Eröffnung war das Auditori- 
um weit überfüllt. Kein Stehplat 
ivar zu finden und Hunderte. Ge- 
jangliebhaber mußten zurück ge- 
ben. Die Darbietungen waren 
aut. Leider war der Raum zu 
nierig und die Mfuftif litt. Der 
Maſſenchor beitand aus 160 Sän- 
gern. Seine Barbietungen waren 
beionders eindrudspoll und mur- 
den bon Einzelgefängen und Mır 
ſikſolos abgewechſelt. Als Redner 
traten J. G. Rempel und K. 
Neufeld auf. 

Des Abends trug unſer Sän— 
gerchor die oben erwähnte Kanta 
te vor. Der Geſang wurde mit 
Piano, 3 Violinen und einem 
Cello begleitet. Die Hauptſolos 
wurden von Fräulein Juſtina 
Enns, Winkler, ſehr eindrucks— 
voll und ſchön geſungen. Wieder 
war der Saal weit überfüllt, Et- 
wa 900 Zuhörer fanden einen 
Sit-oder Stehblatz, aber dreihun, 
dert fonnten nicht hinein und 
mußten draußen bleiben. Zu jcha- 
de! 

Die PVeranitaltung zeigte, daB 
in unjern Gemeinden - gutes 
Singmaterial vorhanden ijt, daß 
die Jugend fich gerne an joldhen 
Seiten beteiliat, willig iſt Opfer 
für die Sache zu bringen und be- 
reit it, die Gabe des Gejanges 
in den Dienſt der Gemeinde zu 
ſtellen. 

Br. Neufelds Beſuch hat Be— 
geiſterung unter den Sängern ge— 
zeitigt, das Wiſſen bereichert und 
das Pflichtgefühl geſtärkt. Wolle 
der Tiebe Gott ihn auch ferner 
fegnen und zum Segen feben! 


J. J. Thießen. 


Dienet einander. 
(1. Petri A, 10.) 


Dienen— dieſes Wort hat eine 
rauhe Schale, aber einen führen 
Kern, jaat ein Sprichwort, 

Manh einer denft, das 
Dienen jei der niedrigite Stand 
eines Menſchen, — aber dem ſei 
nicht jo, — Das Dienen iſt eine 
bornehmliche, eine himmlische 
Runit; denn der Meilter Sefus 
Chriſtus fonnte von ſich jagen: 
„Mir iſt gegeben alle Gewalt im 
Simmel und auf Erden, ımd 
doch hatte er es ſich zur Pflicht ae- 
macht, den Menichen auf Erden 
zu dienen. Des Menfchen Sohn 
tt nicht in die Welt gefommen, 
um fich dienen zu laſſen, fondern 
um zu dienen. Und daS Hat er 
ganz befonders bei der Fußwa— 
fhung an feinen Süngern bewie- 
fen. 

Serrihen möchten wir Men- 
ichen am Xiebiten, — aber die- 
nen—, das iſt zu mißliebig. Bau. 
lus ruft den Philippern zu: „Ein 
jegliher ſei geſinnt, wie Jeſus 
Chriſtus auch war. Er erniedrig- 
te ſich ſelbſt und war gehorſam 
bis zum Tode am Kreuz auf Gol- 
gatha.“ Ach wie mangelt es un3 
Menihen an der Demut, em 
wahrer Jünger Seju darf fich 
nicht ſchämen andern zu dienen; 
er joll e8 immer beherzigen, daB 
es nicht Menſchen jondern Got- 
tesdienit jet — denn Jeſus jagt: 
„Was ihr einem — meinen Ge— 
ringjten getan habt, daS habt ihr 
mir getan.” 

Das iſt eben das Große und 
Schöne im Reihe Gottes, daB 
weil nur die, die Großes geleiftet 
haben, Anerkennung haben, fon- 
dern auch die allergeringite At- 


Mennonitiſche Rundj 





beit, die im Sinne des Wortes 
Gottes getan wird, hat Anerfen- 
nung, ſie wird nicht unbelohnt 
bleiben Funfe erzählt aus feiner 
Zebenserinnerung: Mein Bruder 
und, ich gingen eines jchönen 


Morgens mit unſerm lieben Va— 
ter in den Wald ſpazieren. Vater 


erzählte uns manches Schöne aus 
der Natur; auch wurden nach 
Herzensluſt etliche Lieder geſun— 
gen. Mit einmal ſahen wir, wie 
ein altes Mütterchen Reiſig und 
Strauch in ein Bund eingeſchnürt 
hatte und es auf ihren krumge— 
bückten Rücken hinaufheben, aber 
es ging nit, Klap — klap, und 
jeder, ich und der Bruder, beka— 
men .eine tüchtige Ohrfeige vom 
Vater und er ging hin und 
half das Bund auf ihren Rücken 
kam zurück und ſagte: „Wiſſet ihr 
nicht, daß ihr dazu da ſeid, um 
andern zu dienen? Der Geſang 
hatte einen ganz andern Ton be— 
fommen, — aber für uns war's 
eine gute Lehre auch für unier 
ipäteres Leben. 

Peter 3. Born. 


Ein Brief von der 
Schweiz. 


Megen ihrer Neutralität wie 
auch der geographiihen Zage in 
Europa, iſt die Schweiz ein Zu- 
fluchtsort für viele Kriegsflücht- 
linge geworden. Es iſt jchon ſeit 
geraumer Zeit bekannt, daß die 
Schweizer Mennoniten einen An— 
teil haben in der Verſorgung der 
Flüchtlige, aber erſt neulich iſt di— 
rekte Nachricht erhalten worden 
bezüglich der Reliefſituation und 
der Mennoniten Tätigkeit. 

Am 7. Febr. 1945 erhielt da3 
M. E C. ein Schreiben, datiert 
den 17. Dftober 1944, von Frit 
&erber, dem Prediger der Men- 
noniten-Gemeinde zu Langnau. 
Bezüalich, der Flüchtlingslage in 
der Schweiz jchreibt Br. Gerber, 

„Außer ' den italiäniichen 
Flüchtlingen haben wir aegen- 
mwärtig über 10,000 franzöfiiche 
Kinder in der Schweiz. Unter 
diefen Kindern find auch menno. 
Finder aus der Geaend bon 
Montbeliard, die meines Willens 
bei unfern Geichwiltern in: der 
Sura Unterfunft gefunden ha— 
be. Aber e8 fommen täglich mehr 
Flüchtlinge in unfer Land. Die 
Soldaten auf der Grenze ind 
oft Zeugen herzbrechender Sce- 
nen. DO, dieſer ſataniſche Krieg!“ 

Im März von 1944, als ſich 
die Verkehrswege mit der 
Schweiz öffneten, wurde eine De— 
peſche an Bruder Gerber geſandt, 
die beſagte, daß die amerikani— 
ſchen Mennoniten in ihrem Re— 
liefbeſtreben zu unterſtützen. Es 
wurde Juni bis direkte Antwort 
von Bruder Gerber ankam, aber 
die Antwort war günſtig und er 
ſchlug vor, daß finanzielle Unter- 
ſtützung aejandt werde, Dem ge— 
mäß paſſierte das M. €. €. im 
Sufi einen Beſchluß, monatlich 
500 zu ſchicken zur Unterftüt- 
zung bedürftiger Flüchtlinge 
dur die Mennoniten.‘ Gelder 
wurden überwieſen für die Mo- 
nate Auguſt, September, Okto— 
ber ımd November. Schwierig- 
feiten halber wurde die Ueber- 
mittlung der Anweiſung des Ge- 
brauches der Gelder verzogen. 
Nah, Erhaltung des obigen 
Schreibens wurde beſchloſſen, mit 
den monatlichen Sendungen bon 
$500  fortzufahren, beainnend 
mit dem 1. März, Bezüglich der 
nad; der Schweiz gejandten Bei- 
ſteuer ſchreibt Bruder Gerber: 

„Unſer Schweizer Mennoni- 
ten⸗Komitee übermittelte Eure 
erhebliche Gabe in Eurem Namen 
den Flüchtlingslagern und dem 
Keliefdienite. Die Brüder in 
Amerika können verfichert fein, 
daß die Gelder na ihrem Wun- 
fche dienen. Meinen Gruß aud) 
Euren Gemeinden, und herzlichen 
Dank an alle Wohltäter für ihren 
Dienit im Namen Jeſu.“ 

Das M. E. E. Hauptquartier 
zu Afron. 








C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 
l 
Aus dem £ejerkreiie. 
Serbert- Saft. 


Sch bejuchte ſoeben Br. Iſaak 
Klaſſen, der etwa 10 Tage zurüd 
einen Schlaganfall hatte und die 
ganze Iinfe Seite gelähmt iſt. Er 


beitellte, ich jollte alle jeine 
Freunde und Verwandte hier— 
mit jelbiges wiſſen Iajjen, und 


empfiehlt ſich der Fürbitte, iſt die 
ganze Familie doch jo jehr feiner 


bedürftig, ja wollen aller Kran—⸗ 


fen in der Fürbitte gedenfen. Ge— 
ſchwiſter Klaſſens haben ihren al- 
ten Vater Peter Unger jet bei 
fih, nad) dem die Mutter geitor- 
ben. Sie bejtellen alle zu grüßen. 
Sn Rundidau N. 13 follte es 
nicht heißen Seinrih 3. Schulz, 
fondern Dietrih 3. Schul. 
Grüßend, Dietrih I. Schulz. 


Bineland, Ont, 


Es gefiel unjerm I. Bater im 
Simmel einen lieben, guten, al- 
ten Freund durch) den Tod von 
uns zu nehmen. Freitag 2:30 
Uhr nachmittags wurde unter re- 
ger Teilnahme der liebe Freund 
von der Vereinigten Mennoniten 
Gemeinde zu Grabe ggtragen. Zu 
Alnfang jang der Chor das Lied: 
„Engel öffnet die Tore meit“. 
Dann trat Br. A. Harder auf und 
leitete die. Feier ein, anſchließend 
an SHebr. 4, 1. Dann fang der 
Chor: „Fragt er darnah“? Dann 
trat Melt. Wichert auf und jagte 
ein Lied vor: „EChrijtus der ijt 
mein Leben“. Nachdem das Lied 
von der Verfammlung gefungen 
war, laS er aus Dffb. 22, 1—5 
und bob herrliche tröjtliche Ge— 
danfen hervor. Dann wurde der 
Berjammlung noch eine Gelegen- 
beit geboten, den lieben VBerftor- 
benen zum legten Mal zu jehen. 
Darauf fang der Chor das Lied: 
„Gott mit Euch, bi3 wis und wie- 
derjehen“. Darauf fuhren wir 
zum Gottesader. Am Grabe las 
Aelt. Wichert noch herrlihe Troit- 
worte und betete. Wir Zuhörer 
und Teilnehmer hatten Gelegen- 
beit mitzumweinen mit der lieben 
Schweſter und Witwe und den 
Waiſen. 3 Söhne waren am Gra- 
be und eine Schwiegertodter. 2 
Söhne find wohl Ueberſee. Gäſte 
waren erſchienen von Port Ro— 
wan. 

Nebenbei ſei bemerkt von unſe— 
rer kranken Schw. Hiebert, von 
derer erfolgreichen Operation, die 
ſie hinter ſich hat. Heute ſagte 
mir Br. Hiebert, von der ich im 
vorigen Bericht ſchrieb, deſſen 
Herz heute voller Freude und 
Dank war, daß fie nächſte Woche 
beim kann. Wir freuen uns herz- 
lich mit und ſind Gott dankbar für 
ſeine Durchhilfe. Geſchw. Wilhelm 
Bergs haben eine Farm gekauft 
und werden ſelbige wohl bald an— 
treten. Arbeit iſt ſehr viel, doch 
der Arbeiter nicht genug. 

Mit Gruß, 

Johann Klaſſen. 

(Wie iſt der Name des Ver— 
ſtorbenen? Ed.) 


Winkler, Man, 


Wie können wir in der S. 
Schule mit Erfolg arbeiten? Es 
wurden immer wieder Stimmen 
laut, wenn wir als S. S. Lehrer 
zuſammen kämen, um unſere Be— 
ratung abzuhalten Unſer Wunſch 
war, daß wir hier an Ort und 
Stelle einen Kurſus hekommen 
könnten, um mehr Klarheit und 
Anleitung in dieſer Arbeit zu be- 
fommen. Und der Herr jchenfte 
ung einen Zehrer in Pred. Abri- 


Phone 9 159 


j 
an. Etlihe Wochen vor Weihnach⸗ 
ten fing unfer Kurſus an, 1 bis 
2 Mbende in der Woche waren 
wir derfammelt ımd Br. Adrian 
gab uns Anleitung. 

Eritens wurde die Vorbeipre- 
Kung gegeben und verhandelt, 
dann die Zielangabe,. E3 folgte 
die Darbietung, die Vertiefung 
und die Anwendung. Wohl jehs 
Abende haben wir für diefe Er- 
flärungen befommen. Dann fa- 
men die Probeleftionen. Es find 
wohl ſchon 10 Probeleftionen ge— 
geben worden, die Kritik iſt ziem. 
ih hart, Einer von unjern Leh— 
rern jagte, von meiner Lektion 
iſt weiter nicht übrig geblieben 
al das, was ich zugelernt habe 
aus der Fritif. 

Sch ſag im Namen aller Leh— 
rer, die diefen Kurſus genommen 
haben, der Herr iſt uns nahe ge— 
weſen, wir haben gejegnete Stun- 
den gehabt, wir haben wachſen 
dürfen an Erfenntnis in diejer 
Arbeit. 

Eine Frage fteigt immer wie- 
der in mir auf und zwar dieſe; 
Warum find fo wenig junge 
Menſchen da, die jich für dieje Ar. 
beit intreffieren? Da höre ich ja- 
gen, ich fann diefe Arbeit nicht 
tim. — Wir fönnen alle nichts 
aus uns jelbit, aber Sefus jagt, 
ich will in den Schwachen mächtig 
fein, Und wenn wir uns dem 
Geiftte Gottes hingeben, wenn 
wir uns füllen lajjen aus jeiner 
Schatfammer, dann fönnen auch) 
wir etwas fein zu Lob feiner 





herrlichen Gnade. 

Mein Wunſch und Gebet ift, 
daß Pr. Adrian am Schluffe die- 
fer Arbeit jagen fönnte, Meine 
Arbeit iſt nicht vergeblich gewe— 
fen. 


Fr. S. Neufteter. 


Marte. Jahrbuch | 


(Ziveiter Jahrgang) 
1944 jest erhältlich. 





121 Text⸗, 10 Bildfeiten,' Preis 
$1.50 portofrei. Zu beziehen vom 
Herausgeber: Arnold Dyd, Stein- 
bad, Manitoba, Canada. 


Derbindert Jucken. 
Erzeuat reine Dant. 


Warum leiden Eie fo Hilflos unter 
‚der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5: 


wird bon einem erfahrenen Apothe « 
ter hexgeftellt. Es hat fich erfolgreich, 
erwieſ in tauſenden Fällen von 
Hautausſchlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis. 

Ringwurm, Poiſon 

Joy, Händejuden, 
Athlete’s Foot 

und ähnlichen Hauterfranfungen. 


Elik's Dintment Nr, 5 bat Wun- 
der beivirft bei Männern, Frauer 
und Sindern, die an chroniicher 
Hautkrankheiten . gelitten haben. Nr 
5, menn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurſacht das Ber- 
ſchwinden der Entzündung; die ruaen 
Flecke auf der Haut vergehen und) 
die Haut nimmt wieder ihr norsm- 
les Ausjeben an. 

Sofortine Milderung wird gar 
rantiert oder das Geld mird bereli- 
willigſt zurückgezahlt. Gebrauchsan⸗ 
weiſung in deutſcher Sprache. 


Preis $1.00 und $2.00; 


mwir bezahlen die PBoftgebühren. 9% 
ftellen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
SASKATOON® SASK. 





Aiennsnitijche Rundſchau 





Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
| 504 COLLEGE AVE, 


Phone 52 376 
5-8PM 
| Spezialität: Geburtshilfe, 


Geld zu leiben 


auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. E 


46 857 


Schreibe ober ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Traſt and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 





Der >. S. Cehrerkurſus 


abgehalten vom 19. bis zum 23. 
März, 1945 im Bibel College der 
M. B. Gemeinden Kanadas- 
Winnipeg, Man. 

Die erhaltenen Eindrüde auf 
dem Aurfus und an die vielen 
mir 3 Worte auf, und zwar: 
Teilnehmer denfend, drängen fi 

1. Es ift möglih! Ein Bruder 
fagte: „Meine Ortsgemeinde hat 
es mir ermöglicht diefem Kurſus 
beizumwohrten. „Sa, es iſt möglid), 
fagte eine andere Berfon; ich ha- 
be meine Arbeit in der Stadt für 
diefe Tage aufgegeben. Daß es 
für viele möglich war, zeigte dat 
jih 88 S. S. Lehrer regüitrieren 
Tießen, die dem Kurſus beimohn- 
ten, außerdem noch viele Beju- 
cher. Außer dem meitlihen S. ©. 
Diſtrikt, waren die Lehrer fait al- 
ler Gemeinden vertreten, 

Die Möglichkeit des „Wie“ und 
„Was“ des Unterrichts zeigten 
uns die Lehrer in Theorie und 
Praxis. 

Wenn der nur lernt, der einen 
Schülerſinn hat, jo hat die jüng— 
fte Erfahrung gezeigt daB es 
möglich ift die tägliche Arbeit zu 
vergeſſen und Schüler zu werden, 
Ein Bruder hob hervor, er habe 
mollen Beobachter fein und jei ein 
Schüler geworden, 

Bei der Eröffnung wies Br. 
A. 9. Unruh auf den Lehrer aller 
Lehrer, von dem wir alle lernen 
tollen, wie wir ihn in Math. 11, 
239 finden; wo es heißt: „Zernet 
don mir.” Wir durften ihn jehen 
in der Behandlung des Stoffes 
von Lehrer H. P. Töws. Wir ja- 
hen ihn in den Darbietungen der 
Themata von Lehrer A. A, Krö- 
fer. Wir jahen ihn in den Anwen— 
dungen, Methodik in Theorie ung 
Praxis von Lehrer A. H. Unruh. 
Da die Arbeit der Schw. Nettie 
Kröfer gleichzeitig mit der der 
anderen Lehrer fiel und ich jie 
nicht immer beimohnen fonnte, 
fo darf ich doch nach) der Beurtei- 
Yung der Teilnehmer jagen, die 


Arbeit wurde im Segen gebradt. 

Außer dem S, ©. Kurſus wur- 
de die Mittagspaufe von 1 — 2 
Uhr aut ausgefauft, wo Lehrer 
A. H. Unruh an Sand der heili- 
gen Schrift „Das Kommen des 





Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode hilft dem Patienten zu jei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben mwir ber= 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, twie Mineral» und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Duschen. 
Spezialität: Frauen- und Haut⸗ 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men kann, fo ſchreibe er uns jei- 
ne Beſchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, mas zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave., Op, Eatons 
Phone 98 620 


I1AM-4PM 


Frauen» und Sinderfrankheiten. 





Serrn“ beleuchtete. Diefes haben 
die Geſchwiſter jehr wert geſchätzt. 
Auch da durften wir den Lehrer 
aller Lehrer jehen und von ihm 
lernen, Ehe der Abendfurjus be- 
gann hatten wir jeden Abend un- 
ter der Anleitung der Lehrer, 
eine Zeugnisitunde, wo aud die 
Probleme in unjeren S. Schulen 
zur Beiprehung famen. 

Br B. B. Faſt, der Vor, des 
©. S. Romitees für Manitoba 
hieß alle Xeilnehmer herzlid) 
willfommen und hatte den Stun- 
denplan für den ganzen Kurjus 
geordnet, 

Die Arbeit des Lehrers W. 4. 
Kröfer könnte man in den Saß 
nah Math. 18, 2 zufammenfaf- 
ien, wo e8 heißt: Jeſus rief ein 
Kind zu ſich und ſtellte es mitten 
unter jie. Br, Kröfer veritand es 
mit Gottes Hilfe ein Kind in 
unfre Mitte zu jtellen. Wir jahen 
das Kind: in feiner Perſönlich— 
feit, wie e8 im Lernen beeinflußt 
wird; mit welchen Problemen es 
zu tun bat; wie es von günitigen 
und ungimnitigen Verhältniſſen 
beeinflußt wird; wir jahen das 
Stadts-, Dorfs. und Landfind. 

Wir ſahen e8 auf der Straße 
und auf Reiſen, in Armut und 
Reichtum, Verachtung. und Ad) 
tung. Es war interefjant und 
lehrreich zu erfahren wie die ber- 
ichiedenen Verhältniffe das Kind 
beeinfluffen, Ferner wurde uns 
gezeigt welche Folgen es für ein 
Kind hat wenn Disharmonie im 
Heim oder gar aufgebrochenes 
Familienleben da ift; mie die ar- 
men ſchuldloſen Kleinen jchwer 
an der Schuld der Eltern zu tra- 
gen haben. 

Weiter jahen wir das Kind wie 
es Werte abjchägt, wie ſich im 
Kinde die natürlichen Triebe zei- 
gen, die den Anknüpfungspunkt 
für den Lehrer bilden. Nun iſt e8 
möglich, dat ein Kind ein wertlo- 
jeg Ding ſchätzt. Da iſt es des 
Zehrers Aufgabe durch guten Un- 
terricht das Kind dahin zu brin- 
gen daB es feine Wertbeurteilung 
ändert. In einem Thema wurde 


“ausgeführt, wie das Kind durd) 


Snformation lernt, Sehr wert 
voll für den ©. ©. Lehrer. 

Eines Abends wurde ein Kin— 
dergottesdienit abgehalten, Es 
war eine ſchöne Andachtsſtunde, 
wo alles was geboten wurde, für 
die Kinder beſtimmt war. Das 
ganze Unternehmen trug den 
Stempel der Andacht. Das be— 
friedigende Lächeln der Vöter 
und Mütter ſagte mir: Es iſt 
möglich. Unſere Kinder können 
einen Gottesdienſt haben, der 
von größter Wichtigkeit iſt. 

In einem weiteren Thema be— 
leuchtete Lehrer A. A. Kröker den 
Geſang in unſeren S. Schulen. 
Wohlzubeachtende Ratſchläge 
wurden erteilt. In den meiſten 
©. ©, verſpürt man den Mangel 
des Gejanges in bejonderer Wei- 


je. 


In feinem Ietten Thema „Be- 
fehrungen in unjeren S. Schulen 
führte Lehrer Kröfer interejjante 
Beilpiele von Perſönlichkeiten 
in Kirche und Miſſion vor, die in 
ihrer Kindheit bekehrt worden 
waren. Er ſprach dann über die 
Pflege der Neubefehrten, 

A. Lehrer Töws führte uns in 
das „Was“ des Unterricht3 ein. 
Sein Unterricht beitand in der 
Einführung der Lektionen. Es 
waren wertvolle Stunden. Er 
zeigte ung, daß wir das, was wir 
bringen, beherrſchen müſſen. 
Wir müſſen den Zuſammenhang 
der Perſonen, Dinge und Taten 
durchforſchen. Wenn von einer 
Lektion bis zur anderen mehrere 
Kapitel ausfallen, müſſen dieſel- 
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Mittwoch, den 11. April 1945. 





den. Biel Bibel Iefen. Auch muB 
der Lehrer über die in der Lektion 
borfommende Berjon forichen, 
was auf andern Stellen der hei- 
ligen Schrift von derjelben ge- 
ſchrieben ijt; dann auch Einzel- 
beiten und auch die fleinjten Be 
gebenheiten ftudieren, Als Lehrer 
Töws an Hand einer Lektion das 
fo vorführte, jagten wir uns: Es 
ift möglich! Leider war e8 mir 
nicht vergönnt an der legten Lek— 
tion die Lehrer Töws gab, teilzu- 
nehmen. Da jagte ein Bruder zu 
mir: „Da haſt viel vermißt. 

B. Lehrer Unruh zeigte uns 
die Art und Weije, oder das 
„Wie“ des Lehrens Wir wurden 
auf die Mängel der Lektionen in 
früherer Zeit hingemfefen; wie 
diejelben den Beritand mehr be- 
rücfjichtigten, Gefühl und Wille 
mehr unbeachtet ließen. Nun 
zeigte er wie wir in der Vorberei- 
tung darauf achten müjjen, daß 
Leib, Verjtand, Gefühl und Wil- 
le in Betracht kämen. In den Er- 
klärungen und Anmeijungen 
über die Vorbereitung des ©. ©. 
Lehrers, erfannten wir nur zu 
jehr die Einjeitigfeit unſeres Un- 
terrichts, troßdem auch mande 
bon ung ſchon den S. ©. Kurjus 
in einer Bibeljchule erhalten hat- 
ten, Troß des hohen Zieles in den 
Anwendungen, das Kind zu Se- 
fu zu führen, waren wir uner- 
fannter Weife auf Gejeßboden 
getreten, ivaren bei der Hervor— 
rufung der Gefühle beim Kinde 
befriedigt, ohne dab das Kind 
den Entſchuß zur Tat gefaßt hat- 
te. Und doch joll das Kind zu 
einem Willen und zur Tat fom- 
men. So mander Hinweis wur- 
de uns gegeben, nicht nur mie 
man es nicht machen joll, welches 
wir ja nur zu oft im Leben zu 
hören befommen, jondern aud) 
wie man es zu machen bat. Br. 
Unruh zeigte e8 ung in Beijpie- 
Ien, im Gejchichtenerzählen, uſw. 

Sehe irtterejfang war auch die 
Lektlon nach den Snternationa- 
Ien Zeftionen die Br. Unruh mit 
und am Mittwoh abend nad) 
dem Sindergottesdfenite abhielt. 
53 wurde uns gezeigt daß man 
Sünglings- und Sungfrauenklaf- 
ſen erfolgreich abhalten fann. 

Auch wurde uns gezeigt mie 
wir im Intermediate Dpt. vorzu— 
gehen haben. Auf unjere Schwie— 
rigfeiten durften wir Antwort 
finden. Heute befennen wir, nach— 
dem es ung in jo praftiicher Wei- 
je gezeigt worden ilt, dag die Me- 
thodik der pſychologiſchen Stu- 
fen d. i. Veritand, Gefühl, Wille, 
fann in jeder Lektion angebradit 
werden. Es iſt möglich! 

Ueber die Arbeit der Schw. 
Nettie Kröker kann ich nicht be— 
richten, da ich ihre Klaſſen nicht 
beſucht habe; außer einer Stunde 
in welcher ſie die Bedeutng des 
Geſanges in den unteren Klaſſen 
beleuchtete: welche Lieder paſſend 
ſind, wie der Inhalt ſein muß 
und welche Melodie. Da hörte ich 
von der Seite: Wenn fo, dann 
Würden unjere Kinder mehr In— 
tereife für den Gejang an den 
Tag legen. Es iſt möglich! 

Nur zu Schnell waren die wert- 
vollen Tage veritrichen. Die Teil- 
nehmer haben e8 jehr hoch ge— 
ſchätzt, welches ſie in Ausdrüden 
befundeten, wie: „Zange haben 
wir nad) jo einem Kurſus ausge- 
ſchaut!“ oder „Endlich habe ich 
einen Einbli in die S, Schular- 
beit befommen.“ oder „Jetzt will 
auch ich ein S. S. Lehrer werden.” 
Letzteres jagte ein Br. der mehr- 
jährige Erfahrung im Unterrid)- 
ten hat. Sch itehe davon ab alle 
Ausdrücke näwderzufchreiben, die 
ich bernommen; die erwähnten 
follten nur zeigen, wie die Ge- 
ſchwiſter den Kurſus werten. 

Wir ſchätzen eg daß das Eol- 
lege willig war, zu diejem Zwek— 
fe die Türen zu öffnen, und daB 
die Lehrer, troß der vielen Ar- 
beit auch noch ertra diefe Arbeit 
übernahmen. 

Die Geſchwiſter in Winnipeg 
(alle 3 Gemeinden) haben uns 
mit Hingebender Liebe aufge 
nommen und verſorgt Nochmals 
amforen her:lihen Dank dafür. 





Wenn wir dann noch unfere 
Beitverhältniffe in Betracht zie- 
ben, jo müſſen wir befennen, dab 
Gott uns in Gnaden angeblidt 
bat. Er hat es möglich gemadt 
daß mir Segenstage verleben 
durften, wo wir unjern Meijter 
fehen und von ihm lernen durf- 
ten. 

Der erite Rurjus im College 
war ‚ein Erfolg ‚und wir hoffen 
dag er jeine Früchte bringen 
wird. Die nächſten Kurje werden 
mehr im Mabitabe der N, D. 
Konferenz abgehalten werden. 

Wir bedauern 5 nit alle 
S. S. Lehrer daran teilnehmen, 
wahricheinlich waren es ihre Ver- 
hältniſſe die jie zurück hielten. 
Berjuche, lieber S. ©. Lehrer 
nädjtes Jahr, falls jold ein Kur- 
ſus itattfinden wird, dabei zu 
fein. Für den der will gibt es die. 
le Möglichkeiten, Wege zu finden, 
da er jih jagen wird: Es iſt 


möglich! — 
P. P. Düd. 


Krankenbeſuche. 


Was ihr getan habt einem un— 
ter dieſen meinen geringſten Brü— 
dern, das habt ihr mir getan. 
(Matth. 25, 40). Dieſes wird auch 
dermaleinſt zu Euch geſagt wer— 
den, die ihr ein warmes Herz hat— 
tet für dieſe Sache. Im Namen 
des Schweſternvereins ſage ich 
Euch ein herzliches Dankeſchön für 
Eure Spenden, die Ihr uns zu— 
geſandt habt und wir rufen Euch 
noch ein Gott lohne es Euch ſchon 
hier auf Erden. 

Ich kam gerade von der Arbeit 
nad) Hauſe und war ſehr beſchäf— 
tigt mit Fertigmachen, um zum 
Hoſpital zu gehen. Da mahnte es 
mich, mal in den Poſtkaſten zu 
ſchauen, und was für eine Ueber— 
raſchung. Es waren 2 Briefe drin 
mit Geldanmweifungen mit 5 Dol- 
lar und zwei mit fleineren Sum- 
men. Und 10 Dollar wurden mir 
perjönlich von einem auswärtigen 
Frauenderein überreicht. 

Diejes beugte mid) tief, und ih 
fonnte nicht anders, al3 unjern 
großen Meiiter auf den Knien 
danken, dat er ſich jo treu Zu un- 
ferer Arbeit befannte. Sa, der 
Herr it treu und fein Name jei 
gelobt. 

Da ih von mehreren’ Schwe- 
jtern gefragt wurde, wie wir die 
Krankenbeſuche madten, jo dachte 
ih, etwas darüber in der werten 
Rundſchau zu berichten und jo fa- 


men mir diefe Scenen ganz uner-, 


wartet. Wir danken Euch) aud) für 
die lieben Briefe mit den Auf- 
munterungen darinnen u. haupt» 
jählid für Eure Gebete, denn die 
brauchen wir jehr nötig. Eine 
Schweſter fchreibt einen bejonder$ 
ichönen Brief, in dem fie erwehnt, 
daß es nicht jo leicht ift, die Kran— 
fen zu bejuchen, fie habe es bei 
ihren Sranfenbejuchen jelbit er- 
fahren. Das haben wir auch er- 
fahren, denn es gibt auch Spott 
entgegen zu nehmen. Aber wir 
tun es um Jeſu Willen. Eine 
Schmeiter jehreibt, jie werde gerne 
mal mitgehen. Sa, liebe Schwe— 
Äter, wenn du es gerade antriffit, 
wenn du nah Winnipeg fommit, 
fo nehmen wir dich gern mit. Die 
Bejucher müſſen Perſonen mit 
itarfen Nerven jein, denn es gibt 
da auch viel Elend zu fehen. Eure 
Spenden haben uns ermöglicht, an 
einer größern Anzahl von Kran— 
fen beim letzten Beſuche Traftate 
und Frucht zu verteilen. Dann 
haben wir auch Dfterfarten ge- 
fauft und es it auch noch etwas 
da, welches wir verivenden wollen 
um Apfelſinen zu faufen. Wir 
wollen Dftern wieder dreihumdert 
Kranke bejuchen. Achthundert blei- 
ben darohne. Aber diejes ſchreibe 
ih nit um zu betteln. Wir ver- 
teilen unsere Beſuche jo, daß alle 





INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
(Ede Iſabel), 


Winnipeg, Man. 
Phone: 29 900 
John 9. Epp, Eigentümer 
Preisliſte auf Anfrage zugeſchickt. 


„Der Peet“ 

Das Dritte Buch 
Der Beet, 3. Bud 
Der Beet, 2, Bud k 
Der Beet, 1. Buch $0.50 
Dieſe drei Bücher an eine Adreſſe 
portofrei, nur $2.10 
Die Heimfahrt 
35 Fabeln $ 
Alle diefe fünf Bücher an eine 
Adreſſe, portofrei, nur $3.50 
Alle Bejtellungen und Geldjendun- 
gen richte man an den Verfaſſer 
und Verleger: 


Dir. P. 3. Klaſſen, 
Bor 75, Superb, Saft. 


Herabgeſetzte Preije 


Knoſpen und Blüten, Band 1.— 
Weihnachtswünſche, Gedichte und 
Gejpräde für Kinder. 

Band 1., broihürt ............... x 5 
Bei Bezug von 10 Exemplaren 
werden noch 25% 

mährt. — Dieje Bücher find porto- 
frei zu beziehen durch: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


etwas friegen. Wir jchreiben un 
die Kranfenräume auf, in denen 
wir geivejen find und, jo gehen 
wir alle Monate in andere Ab- 
teilungen. Es iſt dieje$ nur das 
eine Sranfenhaus, welches wir be= 
ſuchen mit armen Kriegsopfern. 
Dann find noch zwei, eines ijt 
nod mit armen Opfern vom vo— 
rigen Kriege. 

Sit es nicht ſchrecklich von 21 
Sahren oder noch jünger das Le— 
ben in jo einem -Sammer und 
Elend und im Kranfenhauje zu 
beſchließen? Es ijt viel zu fun, 
und der Herr fordert nichts mehr 
al3 Treue von uns. 

Allen lieben Freunden nad)- 
träglich ein gejegnetes Oſterfeſt 
wünſchen, im Namen des Schwe— 
ſternvereins, 

Frau Suſie Epp, 
292 MeKay, Nort Kildonan. 


Ottawa⸗Bericht. 


Am Sonnabend abends, d. 17. 
März, fand hier die erſte dies- 
jährige allgemeine Verſammlung 
der Ottawa Mennoniten jtatt. 
Der Paſtor und die Gemeinde der 
St, David’3 Churd, hatten uns 
ihre fleine aber jehr gemütliche 


„Don Külte zu Küſte 
zahlen wir die höch- 
ften Preije.” 

| MUSKRATS. 
Große Nachfrage — Hohe Breife, 
Wenn die Gaifon in Deinem 
Diſtrikt beginnt, 
Erlege jo viel Du 
kannſt. 
Sende jedes Fell zu uns 


Jackrabbits 


Prime No. 1 bis zu 95c 


Alle andere Sorten 


von roben Pelzen 
werden acwiünjcht. 
Schicke alles, was Du haft, jest u. 


gewinne bei den neuen hoben 
Preiſen. Diefes alte, bemährte 
Handelshaus garantiert Zufrie= 
denheit. 

Rinder⸗, Rotwild- u. Pferde— 
hãute, wie auch Pferdehaare, wer⸗ 
den dringend für den Krieg benö- 
tigt. — 

Sende vertrauensvoll an 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-158 pert Ave. 
Winnipeg, Man. 
and 
1246 Albert St., Regina, Sask. 





Mittwoch, den 11. April 1945. 


„Die aanze Bibel 
sradierte Cektionen“ 
für unſere Sonntagsichulen, zur 


Äyftematifhen Ginführung in die 
Bibel. 


Schülerhefte für Oberftufe 


(Intermediate=-pupil) -......... 
Schülerhefte für Mittelftufe F 
n c 


chten an: 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Augendvereinspros 
gramme 


der Manitobaer Jugend⸗ 
organiſation. 


11 Der Winter. 

14 Der Gang nach Golgatha 
15 Oſtern. 

16 Der Frühling. 

19 Männer, die Treue hielten 
21 Der Apoftel Betrus. 

22 Ejther Ried. 

24 Früchte des Geijtes, 

26 Friede 

27 Soda eit 

28 Deflamatorium „Dfiern“ 





No. 
Ro. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 


20 cents pro Stüd portofrei. 


ge Dyck, 
Gretna — — Bor 20. 





Kirche gnädigit zur Verfügung ge- 
jtellt. Wir fonnten uns dort im 
engen Kreife unjerer Glauben3- 
genofjen wirfli heimisch fühlen. 
Annähernd 50 Mennoniten waren 
erichienen, um endlich wieder ein- 
mal ein hriftliches Brogramm in 
unſerer Mutterfpradje zu genie- 


Ben. 


Sacob Iſaak aus Winnipeg, der 
Reiter diejer VBerfammlung, er- 
öffnete den Abend mit Lied, Wort 
und Gebet. Dann hieß uns der 
Baitor der St. Davids Kirche, 
Rev. Bed, herzlich willfommen 
und außerte den Wunſch, dab wir 
öfter unſere Verfammlungen hier 
bei ihnen abhalten würden. Das 
„Ottawa Menno Quartett“, beite- 
hend aus Ernejt Enns (Winni- 
peg, Man.), Ernejt Rempel (Heſ— 
peler, Ont.), Frau W. A. Thießen 
(Brince Albert, Sask.) und Mar- 
graet Willms (Abbotsford, B. E.) 
hat ım3 dann etlihe Lieder vor— 
gejungen. Wir waren alle ergrif- 
fen von der wunderbaren Macht 
ihres Gejanges. Herr Gerhard 
Sawatzky aus Vancouver, B. C. 
gab” uns einen ſehr intereſſanten 
Beriht über „Die Wanderungen 
der Mennoniten”. Wie wird ei- 
nem doc) daS Herz jo warm, wenn 


— — — — 


H. A. Roberts Ctd. 


Eine der größten Firmen in B. C. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 
Haus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende did an um= 
2. Agent 

Wittenberg, 
*. Roberts Lid. 
933 Ken — Vancouver, 


Phone Reſ. FR 5369 — 
Office MA 6421 








Freie Brobe 
ür 
Rheumatismus 


und 
Arthritis » Schmerzen 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nust Haben für Rheumatismus—, 
Arthritis⸗ oder Reuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ko— 
ften zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu fenden. Benubt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Reſultat erfreut, ſchickt ungebraud- 
ten Reft zurüd, und Sie ſchulden uns 
garnichts. Schickt Fein Geld. Nur 
Namen und Adrefje an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL, U.S.A. 
Berjand von Canada Office zollftei. 








man hört, wie unjere Vorfahren 
ihres Glaubens wegen jo gelit- 
ten haben, und alles aufopfernd 
von Land zu Land gezogen find, 
um ihre Ideale des Friedens aus- 
zuleben. 


Nach einem Bibelabſchnitt und 
kurzer Anſprache von H. Wiebe, 
Winnipeg, wurden wir jetzt von 
einem Piano-Accordian Solo er— 
freut, welches Frank Iſaak ſehr 
kunſtvoll auf dem Inſtrumente 
vortrug. Eine Deklamation „Der 
Räuber und das Cruzifix“ folgte, 
von Kay Elias, meijterhaft aufge- 
jagt. Vera Iſaak erfreute uns mit 
dem ſehr jhönen Solo, „My 
Some Smeet Home“. Ein ziveites 
gediegenes Solo wurde von Ernit 
Enns gebradt. 


Aber dann hungerte uns ſchon 
jo jehr, daß wir's nicht länger 
aushielten und nad) der Kollefte 
und dem Singen der National 
Hymne, jtrömten wir alle nad) 
unten, wo die Frauen eine reich- 
lihe Mahlzeit zubereitet hatten. 
Unter munterem Geplauder, 
ihmadhaftem Ejjen, gutem jtar- 
fen Kaffee, uſw. verlief der Abend 
allzu raſch. Ernjt Enns bradte 
auch hier wieder ein weiteres So— 
lo, und Frau Thießen fang dann 
das Lied „Ihe Holy City“. Much 
andere Freiwillige jangen und 
mufizierten. 


Sm Namen der menn. Solda- 
ten die zugegen waren, dankte Pte. 
Pete Regehr (Coaldale, Alta.), 
dem PBrogrammfomittee für den 
wundervollen Abend und fomit 
wurde der erſte Mennonitenabend 
offiziell geſchloſſen. 


Jedoch die meijten blieben zu- 
rücd, erzählten, halfen aufräumen, 
aufwaſchen und Geſchirr trodnen. 
Da eine ganze Menge Eßwaren 
übrig geblieben waren, wurde be- 
ichlojjen diefe Sachen durch Aus— 
rufen zu verkaufen, welches dann 
vom Unterzeichneten getan wurde. 
Der Betrag iſt zur Deckung weite— 
rer Ausgaben beſtimmt, da wir 
uns einig ſind, in Zukunft öfters 
ſolche Abende zu veranſtalten. Es 
wurde ſpät und endlich mußten 
wir doch alle wieder nach Hauſe 
gehen. Wir werden noch lange an 
dieſen Abend mit großer Freude 
zurückdenken. 

Es grüßt Euch allen im Namen 
der Mennoniten in Ottawa, 

Abram Wiebe 
294 Holmwood, Ave. 


Die Sonntagſchulhefte 


für die Lehrer von Br. A. H. Un- 
ruh zu 25 cents das Heft find zu 
beziehen von Rev. B. B. Falt, 78 
Princess St., Winnipeg. 

Und die Schüler Hefte für Ju— 
nior und Ssntermediates zu 5 


‚cent3 das Heft, die mit Br. Un- 


ruh’8 Lehrerheft ftimmen, find 
von The Chriitian Press Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Brieffnien 


Das Bud: „Die Frau des Pi- 
latus“ haben wir nicht. 


Bilfswerf - Notizen 


Die menn, Reliefeinheit in 
Aegypten erhält Zuſatz. 


Am 17. März erhielt das 
Hauptquartier eine Depeſche, 
welche die Ankunft von Arthur 
Jahnke in Cairo meldete. Durch 
die Unra wurde Akron benach— 


richtet, daß beide, Helen Moſer, 
N. N., und Arthur Jahnke dem 


Flüchtlings-Lagerdienjt in Cairo 
zugemiejen jeien. 


Die Folgen der indijchen 
Hungersnot, 

J. Sarold Sherf, gegenwärti- 
ger Direftor der menn, Relieftä- 
tigfeit in Sndien, und jeine Mit- 
arbeiter, Clayton Beyler Cla- 
rence Burfhoder und R. €. 
Rauffman Haben etlihe Wochen 
Zeit gehabt, die Bedürfniſſe der 
Bevölkerung um Calcutta und 


Aiennenitijche Rundſchau 





Umgegend fennen zu lernen. 
Beim Beſuchen d. Dörfer, welche 
mennonitifhe Silfe erhalten ha— 
ben, berichten die Brüder, dab in 
einem Dorfe die Cholera ausge- 


brochen jei und in einen andern ° 


Dorfe die Porenepedemie. Eure 
M, €. €. Einheit iſt ſich einig, 
daß mir alle Arbeiter und alles 
Geld, welches das Mennonitifche 
Zentral-Romitee uns “enden 
fann, wir für längere Zeit ge- 
braucden fönnen. 


Anleitung der Kinderfpiele im 
Genejungslager. 


Bor 3 Wochen trat Bertha 


Faſt ihren Reliefdienit im To- 
lIumbat Lager für geneſende 
Flühtlingsfinder an. Folgende 
Auszüge aus ihrem 


Schreiben 
vom 10. März, ; 


„sch werde als ein Wohlfahrts 
Beamter in der Wohlfahrt Abtei. 
lung bier in Talumbat anapfe- 
ben. Sch arbeite unter Aufficht 
einer erfahrenen und fähigen 
engliihen Dame. Sie hat mir die 
meilte Arbeit mit den Kindern 
überwieſen. Seden Morgen gehe 
ih zum SHofpital und befuche die 
Kinder und verforge fie mit Be- 
Ichäftigung Der Rinder Verlan- 
gen nach Aufheiterung beweiſen 
ihre Rufe „Zduavo, Seftro, Se- 
ftro“, die mich begrüßen wenn ich 
in ihre Abteilung eintrete mit 
meinen Armen voll von Büchern, 
Tafeln und Korb voll von Haben 
und Puppen, Bällen und Cra- 
yons. 


Wechſel des Geſetzes für Wehr- 
loſe vorgeſchlagen. 


Biddle, General 
der Vereinigten 
Staaten, rekommandiert (em— 
phielt) unter anderem auch in 
feinem Jahresberichte neue Ge— 
ſetzgebung, um die Schwierigkei— 
ten mit den Wehrloſen zu über⸗ 
winden. Er ſchlägt eine 5-Mann 
Zivilbehörde vor, welche die 
Wehrloſen nach den verſchiedenen 
Tybven einteilen ſolle „Artful 
Dodgers“, Jehovah Witneſſes“, 
„Abſolutiſts“ und andere zu un— 
tericheiden; und dann paſſender 
nüslicher Arbeit zugewieſen wer— 
de, Mr. Biddle emphielte auch, 
daß gewiſſe Typen bon Gegen- 
friegern erlaubt jet, fich freimil- 
lig für Ausland Reliefdienſt zu 
melden, und, daß das Geld von 
privat Arbeitgebern der Regie— 
rung gezahlt von Wehrlofen- 
dienit, den Abhängigen der 
Wehrloſe zugewieſen werde. 


Menn. Hilfsarbeiter gehen nach 
Frankreich. 


Frazis 
Rechtsanwalt 


Samuel Göring und Henry 
Buller durften nach Frankreich) 
aehen. Eine Depeihe vom 24. 
März aus Baris deutet an, daß 
fie auf d. Wene nad Lyon waren 
mit ihrem Trud, den fie aus 
England nah Frankreich mitneh- 
men durften. Wie in früheren 
Berichten gemeldet wurde haben 
franaöftihe Arbeiter die Relief- 
tätigfeit in Lvon und Umaeaend 
mweitergeleitet bis zur Rückkehr 
der \mennonitiihen Reliefarbei— 
ter. 


Reis Verteilung und Gärtnerei 
in Bengalen. 


Clayton Benfer hat die Ueber— 
fiht der Verteilung bon bilfigem 
Reis in Verbindung mit der 
Mennonitentätiafeit in. Benga- 
len, Sch habe mit der Anichaffung 
bon Gartengeräte begonnen für 
Sartenbau in Champati, mo mir 
einen Drittel Aker Land haben, 
das kann Fultiviert werden. 35 
Frauen famen, die Arbeit im 
Garten wünſchten. Von Dielen 
wählten wir 10, die in der fol- 
genden Woche regelmätig kom— 
men dürfen. Der mindeit Tage 
lohn wird 4 Annas fein und von 
einem big ein ımd ein halb Pfund 
Reis, je nah) Bedürfnis. 


Nen ernannte Arbeiter für drei 
Reliefgegenden, 


Auf der Situng des Erefu- 
tive Romitees deg Menn. Zen- 


tral-Romiteess am U. März mur- 
den Arlene Sitler von Kitchner, 
Ont., und B. F. Sarkler von Go— 
ſhen, Ssndiana, für einen 2iahr- 
dienit in England ernannt. Pearl 
Kanffman von Minier, Illinois, 


"wurde als Diätifer für Puerto 
- Rico ernannt. Leoroy Mann für 


die C. P. ©. Dffice des Akron 
Hauptquartiers beitimmt, ift der 


C. P. ©. Reliefeinheit in La Pla-- 


ta, Puerto Rico zugewieſen. Ro- 
bert Bender, M. D., und Fran 
Bender von Elfhart, Indiana, 
wurden für einen 2jahr Termin 
im Mitteloiten ernannt. Marie 
Eiger, R. N., von Buhler, Ran- 
fa3, in der Npfilanti Relief Aus— 
bildungs- Einheit einaefchrieben, 
iſt ebenfalls für jene Gegend er- 
nannt worden. 


E. P. ©. Dienende in Peurto Ri- 


co wurden in eine Emergency Re 


Tieflage berufen. 


Ein erhebliher Teil von La- 
res, einem Städchen angrenzend 
an Caltener, Puerto Rico, wurde 
am 2. Febr. durch Feuer veritört. 
Nach einer Abſchätzung vom Ro- 
ten Kreuz jollen 135 Seime zer- 
ftört worden fein, und dadurd 
200 Familien, annährend an 
1000 Perſonen, obdadhjlos fein. 


C. P. ©. Notizen. 


Große Gruppen Dienender follen 
nah dem Weiten gehen. 


Die Ungewißheit des Lebens 
in den €. P. ©, wird für viele 
Dienenden wieder zur Wirflich- 
feit. Während des Monats Mai 
follen 500 €, P. S. Dienende 
bon den Hauptlagern im Diten 
und Mittelfüjte verſetzt merden. 
Selective Service entſchloß Fich, 
diefen Schrit+ zu tun, nachdem 
der Vereiniaten Staaten Forit- 
dient eine Notlage an der Weit- 
küſte erflärt hatte bezitalich des 
Feuerſchutzes umd der Löſchung 
während der fommenden Wald- 
brandzeit. 


Frauen Sommerdienit 
Einheiten. 


Pläne jind im Werden für die 
Einrichtung don menn, Frauen 
auh im fommenden Sommer. 
Ein RBamphle+ iſt herausgegeben, 
welches die Herausforderung fol- 
hen Dienites bringt und die vor— 
gejchlagenen Einheiten bejchreibt, 
und iſt zum ®Berteilen fertia an 
jedermann, der Jich für folchen 
Dienst interefjiert. Man jchreibe 
an das „Women’3 Service Pro— 
gram, Mennonite Central Com- 
mittee, Afron, Pennſylvania.“ 


Die Gemeinden und die 
Geiſteskranken. 


Eine Abhandlung mit dem Th 
tel, “Should the Church Eſtabliſh 
and Maintain Hoivitals for the 
Mentally Ill?“ (Sollten die Ge- 
meinden SHofpitäler fiir Geiſtes— 
franfe eimrichten und unterhap 
ten?) it von der C. P. S. Hof- 
pital Abteilung herausgegeben 
worden. Die Ansichten mennon. 
Wohlfahrt Dreftore, Superin- 
tendenten bon Tlegerinnen, Be- 
teiligter der C. P. ©. und ande- 
rer werden in diefer Mbhandlung 
geliefert. Sie ijt erhältlich für 10 
cent3 ber Kopie von der Hopital- 
Abteilung des M. E. C. in Af- 
ron, Pennſylvanien. 


Wichtig! 


te Rufſiſche Schlagtoaf- | 
‚ (85€ die Flafche), die bes 


mwährten Original Gilead „Mutter 
Tropfen”, (75c die $L), fowie f 
eine Reihe bon anderen Mebitas | 
menten bei und und unferen Agen⸗ 
ten portofrei zu haben. Um nähere 
Auskunft wende man fih an Fi 
Gilend Mfg. Co., 169 Kelvin St., F 
Winnipeg, Manitoba, Canada. 








Office-Phone Wohmings-Bhone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
————— 


2—5 Uhr 
213 Toronto Gene u Bldg., 
Winnipeg, Man. 





— — 
DOREEN’S DRESS 
SHOPPE 
106 Osborne Street 


Winnipeg, Man. 
Wiebe Bros., Eigentümer 
Phone: 45—83832 
Eine große Auswahl von 
Srauen-Fleidern, -Anzügen, 
»-Mänteln. 








Zum 1. Mai 
Farm Heim zu ver- 
mieten 
mit Gartenland und Stallgebäu- 
de, in der Nähe der Univerfität 


Fort Garry an. zuberläfjige deut- 
che Familie, 


Teleph. 98680 ° — 46 Lily St. 










Gelder zu verleiben. 
Sie borgen $1000.— und zahlen 
$1040.— einſchl. Zinjen in 12 
Monaten zurüd. 


G. P. Friefen, 
862 Main St., 93444 & 64080. 


Neifeplan für Miffionarin Helen _ 
E. Nidel und Begleiterin 
Schweſter Bauls, 


April 21.3. In Winnipeg: _ 
Sn 3 Kirchen. Sonntag VBormit- 
tag. Kirche der Schönwiejer Ge« 
meinde. Sonntag Nachmittag. 
Ebenezer Mädchenheim. Sonntag - 
Abend. Bethel Miſſionskirche. 
Montag Abend. Mennon. Kirche 
in N. Kildonan. Dienstag. Ge 
ichäftlihes in Winnipeg. April 
25. — 27. Serbert und benad). 
barte Orte. April 28. — 30, 
Swift Eurrenz und benachbarte- 
Orte. Mai 1. — A — Drake uns: 
Norditern Gemeinde, Mai 3. — 
Sasfatoon. Rirhe der Men. 


Gemeinde Mai 4. Nordheimer 
Gem. Dundurn. Mai 5. — 11. 
Waldheim. (Laut fpeziellem 
Wunſch.) Mai 12. — 14. — 
Langham. — Beide Gemeinden. 
Mei 15. — 16. Mberdeen. Mai 
16, 17. Dfler und benachbarte 





Orte. Mai 17. — 19. Hague und 
benachbärte Orte Mai 19. —23, 
Rostherft. Mai 3. — 24. Eigen» 
beim. Mai 24. — 25. Tiefen- 
orund. Mai 25. — 26. Xaird, 
Mai 26. — 28. Waldheim, Mat 
28. Rückfahrt zur Konferenz in 
Ranjas, Genauere  Beltimmun- 
gen müfjfen an den einzelnen Or— 
ten gemacht werden. 
Sm Auftrage gemadjt und ver» 
öffentlich) von 
Benjamin Ewert. 


Mühle zu verfaufen 


100 bbl. Mühle, SO HB. Fairbanks Diefel Engine 


alles in bejter Ordnung. Guter Weizendiltritt. Mleine 
Mennonitiihe Anfiedlung. Nähere Auskunft von 


K.R. BARKMAN, 


Foam Lake 





Saskatchewan 
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SOCIAL 
!REFORMS 


An allegorical Story 





to explain 


Biblical Truths. 


Thou shalt love thy 
neighbour as thyself. 
Matth. 22, 39. 


Charge them that are 
rich in this world, 
that they be not high- 
minded, nor trust in 
uncertain riches, but 
in the living God, who 
giveth us richly all 





things to enjoy. | 
1: Tim+62#7. 


| 





(Fortiegung.) 


Eine lieblide und jegensreiche 
Einrihtung wurde von der neuen 
Gemeinde getroffen, daß nämlich 
die drei erwähnten Brüder Haus— 
befuhe machen follten. Die Be- 
völferung der 2 Dörfer wurde in 
3 Abteilungen geteilt, daß jeder 
etwa die gleiche Zahl Familien 
etlihe Male im Nahr zu befuchen 
hatte, Sie berieten ſich betend, 
wie fie dieſe Beſuche am beiten 


anjtellen fönnten, damit der 
größte Segen daraus käme. Sie 
einigten ji) auf die Weije, die 


bon dem Gottesmanne Fletſcher 
berichtet wird: „Täglich ging er 
in feiner Gemeinde herum, und 
da war auch nicht eine Berfon, 
weder Mann no Weib, meder 
Greis noch Rind, welches er ver- 
gab. Für jedes Hatte er ein 
freundliches Wort und getitliche 
Belehrung bereit, wie fie deſſen 


Charafter, Umftänden oder Fä— 
higfeiten angemeſſen waren. 


Ganze Nähte brachte er an Kran- 
fen- und Sterbebetten zu. Dem 
Gläubigen verfimdigte er den 
Troſt des Evangeliums, und für 
die Ungläubigen betete er zu 
Gott, dab er ſich ihrer erbarmen 
und fie nicht im unbefehrten Zu- 
ftande jterben laſſen möge.“ QTäg- 
lich konnten fie nım freilich die 
Leute nicht befuchen,. da fie jeden 
Tag ihrem irdifchen Beruf nach— 
zugehen hatten, aber ihre freie 
Abende wurden fleikig dazu ver- 
wendet. Im Uebrigen arbeiteten 
fie ganz nad Fletihers Muſter 
Die große Treue und Selbitver- 
leugnung diefer 3 Brüder trug 
berrlihe Früchte. 


8. Eine trübe Wolfe. 


Sm ungetrübter Freude über 
das Emporblühen der jungen Ge— 
meinde ımd im lieblichen Dienit 
der Gaſtfreundſchaft, die auf dem 
Schloß Tortwort herrichte, waren 
die trüben jchottiihen Winterta- 
ge jchnell verflofjen, und nur fel- 
ten war Zord Parry dazu gefom- 
men, die Pläne ‚die ihn hinfidht- 
lich der materiellen Lage feiner 
Dorfbewohner beſchäftigten, or- 
dentlih in Beratung zu ziehen, 
zumal Henry, der getreue PVer- 
walter, diefen Plänen nicht recht 
zugeneiqat war, So zögerte denn 
Lord Parry mit neuen Einrid- 
tumgen, gedachte aber vor Ein- 
tritt des Frühlings eine klare 
Entiheidung darüber zu treffen. 
Da drang wie ein Bli aus heite- 
term Simmel eine beunruhigen- 
de Nachricht nad) Schloß Tort- 


© 


wort. E3 war eine furze Notiz in 
einer Londoner Zeitung wie 
folgt: 

„Mit dem Dampfer Meageitic 
aus Nujtralien it ein junger 
Mann angefommen, der ji Lord 
Zortwort nenn und vorgibt, das 
rehtmäßige Großkind des ver- 
itorbenen Bord Carl Court Tort- 
wor+ zu jein. Er zeigte große Be- 
jftürzung als ihm gejagt wurde, 
daß Lord Parry von Amerika Be— 
ji von Schloß Tortivort genom- 
men. Einige geriebene Advofaten 
bearbeiten den jungen Mann, ih- 
nen die Sache zu übergeben, um 
ihn zu feinem rechtmäßigen Erbe 
zu verhelfen.” 

„Haben Sie diefe Notiz gele- 
ſen?“ fragte Mr3. Marley. 

„sa, etlihe Mal” — entgeg- 
nete der Zord. „Es iſt mir nie 
mitgeteilt worden, daß mein ber- 
itorbener Bruder jemals verehe- 
licht war und Rinder gehabt hat. 
Sch alaube es auch jet noch nicht, 
aber wir werden wohl bald er- 
fahren, worauf der jung Mann 
jeine Anſprüche ftüßt.“ 

„Sollten Sie nicht Tieber nad) 
Zondon fahren und ihn auffu- 
chen?“ 

„Das werde ich schon bleiben 
laſſen. Will er etwas bon mit, 
dann mag er herkommen.“ 

Das gejichah bereit$ um 3 Ta- 
ge, al3 ein Auto vorfuhr und ein 
Diener mit der Anmeldungsfar- 
te in der Sand an die Tür Flopfte 
Mrs. Marley bradte die Karte 
dem Lord und erhielt den Be- 
fcheid, den jungen Mann herein- 


zuführen, 
Lord Barry gina ihm entgegen 
und jagte: „Willfommen, Lord 


Tortwort.“ Höflih und herzlich 
reichte er ihm die Hand. 

Mit großer Redegewandthekt 
erflärte der Sremde: „Sch bin als 
Großſohn des verjtorbenen Lord 
Earl Court Tortivort zum erjten 
mal in meinem eben nad 
Schottland gefommen, um mir 
das Schloß anzufehen, von dem 
mir mein berjtorbener Water fo 
viel erzählt hat. Sch bin fomit al3 
Verwandter jedenfalls zu einem 
Beſuche berechtigt. Dürfte id 
wohl für etliche Tage Ihr Gaſt 
fein?“ 

„Sehr gerne!” erwiderte Lord 
Barry. Machen Sie es jih be 
quem, junger Mann, und was 
den Chauffeur aus Edinburgh be. 
trifft, der fie hergebracht hat, jo 
ift auch der herzlich willfommen, 
vorausgeſetzt, daß er hierbleiben 
will bi8 zu Shrer AMbreife von 
bier,“ 


‚ dem 


„Richt nötig mein lieber On— 
fel,“ entgegnete der Fremde, „Er 
mag zurückkehren, ich werde ja 
etliche Tage wohl Gelegenheit ha— 
ben, nad) Edinburgh zu fommen.“ 

„Natürlich!“ 


Für Mrs. Marley war es nicht 


fo eime leichte Sade, dem 
als Fremden bvorgeblichen Ber- 


wandten des Lord Barry unbe 
fangen entgegenzutreten. 
hatte in ihrem Leben in Amerifa- 
iopiel mit berivorfenen Charafte- 
ren zu tum gehabt, daß fie ein 
icharfes Muge hatte, und ihr Ein- 
druck don dem Eindringling war, 
daß er ein Betrüger jei. Sie hielt 
aber.an ſich und beteiligte ſich in 
aller Ruhe an dem Tiihgeipräd. 
Sie merkte bald, daß es ihren 
Saft unangenehm berübhrte, wenn 
die Unterhaltung auf religiöfes 
Gebiet geriet. Much der Lord 
merfte aus jeinem Gejpräch mit 
Saft, da diejer ein ächtes 
Weltfind ſei und am liebſten im- 
mer bon den Vergnügungen in 
den Großſtädten erzählte, bis der 
Lord einmal kurz erflärte: „Das 
bat fiir mich fein Intereſſe.“ 

„Sa, wofür intereffteren Sie 
fih denn, mein beiter Onfel?” 
rief der junge Mann aus. 

„Für Gottes wuderbar jchöne 
Natur und befonders in letter 
Zeit für das geijtlihe Wohl mei- 
ner Mitmenschen, Und weil Sie 
jogar noch mein Verwandter 
find, jo liegt e& mir jehr am 
Serzen, dab auch Sie ſich zu Gott 
befehren möchten.” 

Das wirkte wie ein Donner- 
ichlag. Verwirrt ermwiderte der 
Gaſt: „Sch bin doch als Kind ge- 
tauft, bin ſomit ein Chriſt, 
was foll man jich dann noch wei— 
ter mit frommen Grillen plagen? 
Ich will mir das bißchen Freude, 
welches dieſes Leben bietet, nicht 
verderben laſſen.“ 

„Batte ihr Vater auch dieje Ge- 
finnung ?* 

„Someit mir befannt, war 
das der Fall. Er jtarb als ich 15 
Jahr alt war im Alter von 40 
Sahren.” 

Der Bord zog fein Notizbud) 
aus der Tafche und jagte: „Sch 
werde mir dieſes etwas notieren. 
Fahren Sie fort, bitte, mir von 
Shrem Vater zu erzählen und 
auch was diefem von Ihrem 
Großvater mitgeteil; worden 
war; ich interefjiere mich als On- 
fel jehr dafür.” 

Der Saft ſchien dazu nicht recht 
aufgelegt zu fein, aber der Lord 
wußte durch geſchickte Fragen in 
feiner geminnenden Weife man- 
ches aus ihm herauszuloden, mas 
er dann forgfältig niederjchrieb. 

„Sie jagen, Ihr Vater jchrieb 
ſich Sean Tortwort und hr 
Großvater, mein Bruder, Carl 
Court Tortivort ſei im Sabre 18- 
60, nad) Australien gefommen, 
habe ſich da verheiratet, und fei- 
ne Gattin, Ihre Großmutter, ſei 
bei der Geburt ihres erjten Soh: 
nes, Ihres Vaters, geitorben. 
Dann fei Ihr Großvater im Jah— 
re 1862 nah Schottland zurüd- 
gekehrt. Hat Ihr Vater Ihnen 
denn auch erzählt, warum jein 
Vater ihn als junges Kind nicht 
mit nahm nad Schottland, da er 
doch Feine Mutter mehr hatte? 


Sie 


Haben Vater und Sohn ſpäter 


Briefwechſelt gehabt? Oder wel— 
che Beweiſe können Sie mir ge— 
ben, junger Mann, daß Sie wirf- 
lich der Großſohn meines veritor- 
benen Bruders find?” Lord Par- 
ty ſagte dies alles in jeiner ruhi- 
gen, leutſeligen Art, und do 
verjetten dieje Worte den Gaſt in 
bemerkbare Verwirrung. 


„Das kann ich Ihnen alles er- 
fären.” Mir diejfen Worten 309 
er eine Brieftafhe hervor und 
legte ein Papier vor den Lord, 
welches dieſer Yangjam und be- 
dächtig prüfte Es war die Hei- 
ratsliszenz ſeines Großvater. 
Lord Parry nahm ein Microscop 
aus der Schublade ſeines Schreib⸗ 
tiſches und unterſuchte den Na- 
men. Er fand, da eine Ausra · 
dierung ſtattgefunden, und daß 


Mittwoch, den 11. April 1945. 


Regiſtrierter und bejcheiniater 


Samen 


Guter Samen vergrößert die 
Fruchtbarkeit. 
Um die Preiſe und Einzelheiten von Getreide— 


arten und Futtergetreide zu erfahren, 
bei unjeren Agenten vor. 
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der Name, der da jekt verzeichnet 
ſtand, nicht mit derjelben, wenn 
auch jehr ähnlichen- Tinte geichrie- 
ben war wie der übrige Teil des 
Dokumentes. „Eine Fälſchung — 
und zudem eine recht ungejchiete“ 
— dachte er bei ſich, — Tagte 
aber fein Wort. 


Nun legte der Gait ein 2. Pa— 
pier vor, nämlich den Geburt3- 
ichein feines Vaters. Der Xord 
fand nichts Verdähtiges daran. 
Sehr befriedigt nahm der Gaſt 
ein 3. Bapier aus der Brieftafche 
nämlich feinen eigenen Geburt2- 
ichein. Der Lord ichrieb fleikig 
Notizen in fein Büchlein, „denn,“ 
fo ſagte er zu jeinem Gaſt, „ich 
fann die Daten nicht alle behal- 
ten, Nun aber, bitte, jagen Sie 
mir, warum Ihr Großbater bei 
feiner Rückkehr nad Schottland 
nicht jeinen einzigen Sohn mit- 
nahm in feine Heimat, da doch 
feine Gattin geſtorben war?” 


„Wie ich ſchon fagte, meine 
Sroßmutter war bei Vaterd Ge- 
burt aejtorben, ımd fo hatte die 
Schweiter der Großmutter den 
Säunaling in Pflege genommen 
und wollte ſich von demfelben 
nicht trennen. Der Großvater 
fhien dami+ zufrieden zu fein, 
und ohne weitere Vereinbarun- 
gen zu treffen, fuhr er ab nad) 
Schottland. Mein Vater wuchs 
bei ſeiner Tante auf, und alle sei- 
ne Briefe an feinen Vater blieben 
unbeantivortet. Das verlette fei- 
nen Stolz in hohem Grade, und 
er hat mir erzählt, daß er ſich 
nur ſchwer habe entichließen fön- 
nen, den Namen Tortmwort zu tra. 
gen, zumal feine finderlofe Tan- 
te ihn als Rind adoptierte und 
ihm den Namen MacDonald gab, 
unter welchem Namen mein Va— 
ter Sein Grimdeinentum in 
Auſtralien eignete. Aber ehe er 


-ftarb, band er es mir auf3 Herz 


mich frei zu dem Namen Tortwort 
zu befennen, das ſei unſer ehrli- 
cher Familienname. Auch mußte 
ich ihm verfprechen, fobald ich 
mündig jet, nad Schottland zu 
fahren und meine Anſprüche auf 
Schloß Tortwort geltend zu ma- 
hen. Und deshalb bin ih nun 
hier, mein Tieber. Onfel.” 


„Das klingt ja alles recht ro- 


mantifh, junger Mann. Wie ih 


verftehe, ſtarb Ihr Vater vor et- 
wa 5 Sahren. Lebt Ihre Mutter 
noch?“ 

„Ich weiß es nicht; fie iſt ver- 
ſchollen. Meine Eltern ließen ſich 
bald nach meiner Geburt ſcheiden, 
und ich wurde vom Vater, der ſich 
bald wieder verheiratete, erzo— 


... 





Zine änerliche 
Heil-Miethode 


(Befannt auch als Baunſcheidta⸗ 
mus) 

früher verfauft bei John Linden; 
hilft zur Befreiung von Qumbago, 
Rheumatismus, u. a. — Um volle 
Information und Vreiſe jchrei= 
be man an: 
THE EXTERNAL REMEDY 

W. R. Ainsworth, 

ai Berkeley St., Toronto, Can. 
2DI0.20.200000 0000000000000 


gen. Die rechte Mutter lernte ich 
nicht kennen, und Vater fagte 
mir, ſie ſei tot.“ 


„Danke ſehr für alle dieſe Fa— 
miliennachrichten. Hatte Ihr Va— 
ter noch andere Kinder? Haben, 
Sie väterlicherſeits Geſchwiſter?“ 


„Rein, denn ein Halbbruder 
und eine Halbſchweſter ſtarben, 
als ſie noch klein waren. Ich war 
der einzige Erbe zum Nachlaß 
meines Vaters.“ 


„Und worin beſtand dieſe Erb— 
ſchaft ? 


„Vater hinterließ mir - eine 
Schafranch von 2000 Acre Land. 
Es find etlihe Tauſend Schafe 
darauf. Diefe Randy wird bon 
einem treuen Manne, der aud) 
meinen Großvater noch gefannt 
hat, verwaltet. Sein Name it 
Dan Bowers. Sie mögen an ihn 
ichreiben, wenn Sie wollen; er ift 
alter Mann und fennt meine 
ganze Familiengefchichte.” Der 
Gaſt bat nım, er möchte zur Nacht 
nach Edinburg gefahren mwerden, 
um 2 Tage füme er wieder. 

(Sortfegung folgt.) 


— Teſtament⸗ 


mit Stichwort⸗ Konkordanz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wör— 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Scrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in dieſer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie— 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut⸗ 
ſchen tpiedergegeben, der dann für 
fein amdereg Wort mehr berivendet 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deut, 
zeigt, wo ein- und dasfelbe Wort im 
Urtert erfcheint. Durch Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Zejtament mit Stich⸗ 
wort⸗ Konkordang in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 

h Preis (Auf — 


richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 
LTD. 
#72 Arlinzton St., Winnipeg. 





Bücher 


Aelteſter J. 


„Dunfle Tage” 


BP. Klaffen: 
‚25 


©. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 
geftellt.) 


„Siehe, der Herr fommt!* Dasfelbe 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriftliche Nugendvereine gefammelt und zuſammen— 


.10 
‚10 


Sein; Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.“ 45 
Sohbann Wiens: 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. 


(Meinem Volke büben und drüben, 


das bin und ber verftrent wohnt, aus Liebe.) 40- 
9. D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Kos Tampa: 


„Ranadiiche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.“ 


einband, reich illuftriert) 
Bu beziehen durch: 


2. Auflage (Xeder- 


THE CHRISTIAN PRESS. LIMITED 
— Dertioba, Tomada. 


672 Arlingten © 
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dort alle Droben uns wiederſe— 
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tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Aisters Ctd. 


Sort St. & Dorf Abve., 


—— 
Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ und Tiſchlieder 


Bon Johann J. Jantzen. 
Der Preis iſt 35c portofrei. 


Zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Todes nachricht 


(Bon Johann Wall, Sasfatoon.) 


Unjer Vater Joh. Wall wurde 
in Sid Rußland am 26, April 
im Sahre 1874 geboren. Im 
Sahre 1878 zog er mit jeinen 
Eltern aus Rußland und jiedel- 
ten in Henderſon Nebrasfa an. 
Er befehrte ſich zum Herrn im 
Sabre 1896 und wurde auf feinen 
Glauben von’ Melt. Peter Frie- 
fen getauft und in die Hirchenge- 
meinde aufgenommen, deren 
Glied er bis zu feinem Tode ge- 
blieben iſt Er verheiratete ſich 
den 20. Suni 1897 mit Sujanna 
Suffau, und wurde von Pr. Pe- 
ter Panfrag getraut, Im Sabre 
1904 zogen die Eltern nad) Ca- 
nada, und madten Shr Heim 
Sid von Langham, Saff. auf 
einer SHeimjtätte. Später wohn- 
ten fie noch eine furze Zeit in der 
Mennon Gegend. Von 1939 ha- 
ben fie in Sajfatoon gewohnt. 

Unſere Mutter jtarb den 24. 
Dez. 1921. Aus diejer Ehe wur— 
den 8 Rinder geboren, 3 davon 


find ihm durch den Tod vorange-_ 


gangen. Großfinder jind 15 am 
Leben, 1 ift geitorben, Am 30. 
Dez. 1924 verheiratete der Vater 
fich wieder mit Selena Buhler, die 
num mit uns den Tod des Vaters 
betrauert. 

Sn den legten 2 Sahren iſt Va- 
ter beitändigq franf gewejen. Sei- 
ne Krankheit war eine Rippen- 
Fel-Berfalfung. Oft bat er jchiver 
aelitten, aber wenn man ihn ins 
Hoſpital brachte, wurde er beijer 
und fonnte wieder fire kurze Zeit 
nah Haufe kommen. Doch jeit 
dem 27. Dez. iſt er beitändig im 
Sofpital geblieben. Auch in die- 
fer Zeit fühlte er mitunter to 
gut, daß er dachte, er Fönnte 
nach Saufe gebracht werden. Der 
Doctor aber traute der Sache 
nicht ımd verſchob die Erlaubnis, 
nah Saufe zu gehen, von einem 
Tage zum andern. Freitag den 2. 
März fette ſich Herzſchwäche ein, 
und wir fahen da8 Ende fommen. 
Er blieb aber Far im feinem Be- 
wußeſein bi3 ans Ende. Wenn er 
aefraat wurde, ob eg nach Haufe 
gehe, dann fagte er klar und be- 
ſtimmt „Sa“. Wiederholt hat er 
Tih aufs Sterben fertig gemacht, 
fo daß ihm der Tod nicht uner- 
wartet fam. Sein Troit, ſeine 
Hoffnung war das Blut Sefu 
Chriſti gefloſſen auf Golgatha, 
mwelches auch allen jeinen Scha- 
den aut gemach— hat. Wir trau— 
ern nicht ala ſolche die feine Soff- 
nung haben, fondern wir qlauben 
feit Water iſt einaeganaen zur 
ewigen Ruhe, wohin auch unfer 
Biel fteht, und mir erivarten dort 
unſern lieben Vater zu treffen. 

Vater ſtarb Sonnabend, den 3. 
März etwa 15 Minuten vor 11 
Uhr abends. Er iſt alt geworden 
70 Sabre, 10 Monate und 4 Ta- 
ae. Sn der 1. Ehe aelebt 34 Sabh- 
re Xn der 2. Ehe gelebt über 20 
Ssahre. 


Beachten Die Ihr Auto! 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


Winnipes. 





Dor+ über jenem Sternenmeer, 
dort it ein jchönes Land, 

Mit feinen Bergen hoch und 
hehr, dem Glauben mohl 
befannt, 

Da glänzt in jchöner Blüten- 
pracht, in ew’ger Herrlich— 
feit, 

Da winkt dem Müden in der 
Nacht, die Ruhe nad) dem 
Streit. 

Gattin und Kinder. 
Eingejandt von H. S. Rempel. 


Todes nachricht 


„Endlich kommt Er leiſe, 
nimmt mich bei der Hand, 
führt mich dann ins himmlische 
Heimatland.” 


Wir bringen hiermit die Nad)- 
richt vom Abſcheiden unjers Tie- 
ben Vaters aus diefer Welt ins 
Dbere Heimatland. Vater litt ja 
die letzen Sahre am rechten Auge 
am Krebs. Der Anfang war im 
Sommer 1942 mit viel Schmer- 
zen. Das Leiden war zu Zeiten 
fehr groß. Gott gab ihm Kraft, 
es zu tragen und auszuharren im 
Glauben. Water hat viel gebetet 
um Rraft und Gnade, Liebe Brü- 
der haben ihn dann öfters be- 
jucht, getröftet und aufgemuntert, 
es geduldig zu tragen. Wie jehn- 
te fich doch der liebe Vater nad) 
der ewigen Ruhe, einmal abge— 
löſt zu werden von bier. Gott hat 
jeine Gebete erhört und nahm 
ihn zu Sich dorthin, mo feine 
Schmerzen und Leiden find. Den 
12. bis den 16. März hat er gro- 
he Not im Leibe gehabt, das Eſ— 
fen börte ſich auf, nur Wafjer ge- 
trunken, dann den 17. und 18. 
März hat er viel Schlaf gehabt, 
und fo müde und ſchwach, auch 
die Sprade war ſchlecht zu ber- 
itehen. Er war dann noch bei vol- 
lem Bemußtiein bis ſpät Nachts 
ohne jegliche Schmerzen, Dann 
am 19. März 3 Uhr morgens ift 
er janf+ eingeichlafen. 


Am 22. März war das Begräb- 
nis in der Blumenorter Kirche. 
Das Anfangslied No. 497 „Es 
it vollbracht.“ Einleitung machte 
VPred. J. H. Klaſſen mit Ebräer 4. 
Es folgte das Lied „Laß zu mei— 
nem Herrn mich ziehn.“ Welt, S. 
Bückert hielt die Trauerrede nad) 
2. Ihim.4, 7—8. Das Schlußlied 
fam mir Ro. 506 „Wohlauf zum 
letzten Gang.” Auf dem Friedhof 
wurden noch 2 Lieder gelungen 
und auch gebetet. Und der Sara 
wırrde ins Grab aelafien. Nun 
rub+ der Pater aus von allen 


Schmerzen und Leiden dieſer 
Welt Die aanze Berfammlung 


war eingeladen zu einem Trauer— 
mahl in unſerm Haufe. 


Vater Heinrich G. Wiens iſt 
aeboren den 15. San. 1860 in 
Paulsheim, Molotſchnaia, fiedel- 
te dann .1885 als Anfänger auf 
Memrif im Dorfe Karpowka an. 
Er fam nah Canada 1995 und 
fiedelte bei Gretna in Blumenort 
an, Unire Mutter ftarb im Som- 
mer 1939. Vater iſt 5 Sahre und 
8 Monate Witmer geweſen Va— 
ter iſt alt geworden 85 Jahre, 2 
Monate und 4 Tage. 


Darum iſt noch eine Ruhe vor— 
handen dem Volke Gottes. "Gott 
ichenfe uns allefamt viel Gnade 
und Vertrauen, auf Jeſum Chri- 
tum zu baten. jo werden wir 











ben, Das jchenfe Gott allen. 
Die trauenden Rinder, 
Beter und Margareta Wiens. 


Leamington, Ont. 


Sc möchte einen furzen Bericht - 


bringen über die Feier des golde- 
nen Jubiläums von Geſchw. 9. 
J. Wiebe, die hier am Ort als Di- 
afon in der M. B.-Gemeinde im 
Segen bis jett gearbeitet. Der 
Serr hatte ihnen die große und 
jeltene Gnade erwiejen, 50 Sabre 
in glüdlicher Ehe zu leben, und jo 
fühlten jie ji dankbar Gott ge- 
genüber und entſchloſſen ji, ihm 
ein Dankfeſt zu feiern. Es war 
ein jchöner Segendtag, der uns 
allen unvergeßlich bleiben wird. 
Die Feier diejes Jubiläums fand 
itatt im hiefigen Bethaus der M. 
B.-Gemeinde am 11. Febr., 3 
Uhr nacntittags. Trog Schnee 
und eiligem Wege, ivaren doch 
viele Gäſte erjchienen, um teilzu- 
nehmen an dem jeltenen Feſt. 
Sanft und feierlich flangen die 
Töne des Pianos unter der geüb- 
ten Hand unſerer Pianiſtin, Schw. 
Eleonore Reimer, Kingsville, und 
unter dem Schalle diefer Töne 
trat dann das Jubiläumspaar, 
begleitet von Kindern und Groß- 
findern je zu zweien in den Raum. 
Es war ein feierliher Zug, das 
Subiläaumspaar im goldenen 
Kranz und Strauß und alle An- 
verwandten mit goldenen Sträuß- 
chen an der Bruft. Nachdem alle 
Platz genommen, eröffnete Br. ©. 
Reimer, Kingsville, die Feier mit 
dem Liede: „Zobe den Herrn, den 
mädtigen König der Ehren“. 
Darauf fam der Gruß an die gan- 
ze Feitverfammlung mit Pialm 
95 von Br. H. Enns, Elm Creef, 
Man. Der Haubtgedanfe feiner 
Worte war, den Serrn verherrli- 


chen durch diefe Feier. Auch über- , 


mittelte er den Gruß der Gemein- 
de von Elm Creek, Man., an das 
Subiläumspaar mit Bi. 92, wo es 
beißt: „Und wenn fie gleih alt 
werden, werden jie doch blühen“. 
Das Wort, das der Herr Br. 
Enns gegeben zu dienen an die- 
ſem Feſte finden wir in 1. Kor. 
15, 10. Beſonders rühmte er die 
Gnade Gottes, die die Geſchw. 
Wiebe getragen und fähig gemadt 
zu dienen dem Herrn. Es follte 
dieſes Feine Lobrede dem Jubi— 
läumspaar jein, jondern ein Rüb- 
men der Gnade Gottes. Mit in- 
brünitigem Gebet ſchloß Br. Enns 
feine Anjprade. Darauf folgte 
das Lied vom Chor: „Selig jind 
die.“ 

Als zweiter Feitredner trat Br. 
Iſ. Thiegen, Leiter der biejigen 
Gemeinde auf. Nah PVorjprade 
und Singen des Liedes: „Was 
fann es Schönres geben“, laS er 
5. Moje 33, 29. Der Grundton 
ſeiner Worte war: „Ihr jeid das 
pieiterliche und gläubige Sirael, 
das durch den Herrn felig wird.“ 
Durh den Kampf am Fluß Ja— 
bof werden wir zu Gottesfämpfer. 
Kurz ftreifte er die PVergangen- 
heit der Geſchw. Wiebe: wie Gott 
den lieben Bruder ſchon im 12. 
und die liebe Schweiter im 17. 
Lebensjahr gefunden und fie zu 
Streiter Chriſti gemadt, wie jie 
jtet3 Zuflucht bei Gott gefunden 
und immer eine irdiihe Heimat 
gehabt, wie fie 50 Sabre in der 
Ehe ein Siegesleben führen durf- 
ten, obzwar trübe Stunden auch 
nicht ausgeblieben find, ein Sohn 
in Rußland zuriidgeblieben, aber 
ein Wiederjehen in der oberen 
Seimat ſei ihre Hoffnung. Darauf 
fana der Gemeindechor das fchöne 
Sied: „Serufalem, mein bimm- 
liſch Heim“. 

Die Lebensgeſchichte der I. Ge- 
ichwiiter Wiebe wurde dann von 
ihren Rindern in Deflamations- 
form vorgetragen, auch Großkin— 
der verichönerten das Felt mit 
fleinen Gejfängen. Es war erfreu- 
lich zu jehen, wie Kinder ihre El— 
tern ehren und fuchen den Le— 
bensabend derielben zu verſchö— 
nern. Gott Iohne es ihnen reid- 
lich. Als dritter Feftredner trat 
Br. Kröfer, Zeamington auf. Er 
betonte den Gedanken: Der Ehe: 
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bund hat 50 Jahre gehalten und merkſamkeit 


das Ehepaar hat in gutem Ber- 
jtandnis gelebt. Sein Textwort 
war Sebr. 13, 8: „Jeſus Chrijtus, 
gejtern und heute und derjelbe in 
Ewigkeit.” Das gejtern jei 2 mal 
25 Sabre geweſen mit Arbeit, 
Tränen und manden nicht erreich- 
ten Zielen, aber dennoch Freude 
und glüdfliche Ehe gehabt. Dann 
die Gegenwart: Durch Gnade fri- 
iches Ausjehen gehalten und das 
Glück ſieben befehrte Kinder zu 
haben, die viel dazu beigetragen, 
die Eltern friſch zu erhalten. Zu— 
legt die Zukunft: Jeſus wird 
durchbringen. Ein Duett von Ir— 
ma und Talita Thiegen mit Pi— 
anobegleitung von Schw. E. Thie- 
ben trug auch) zur Verichönerung 
des Feſtes bei. 


Nach etlichen weiteren Deflama- 
tionen von Kindern und Großkin— 
dern des Subelpaares und ande- 
ren Berjonen, ging man über zu 
den Glückwünſchen. Die Brediger- 
brüder machten den Anfang. Als 
eriter trat auf Br. A. Hübert. In 
feinen Worten an das Subilä- 
umspaar bob er. bejonder3 vier 
Punkte hervor, die er Meilen- 
jteine nannte. Als 1. Meilen- 
jtein hatte die grüne Hochzeit ge- 
dient; nad) 25 Sahren war der 
2. Meilenjtein gejegt worden in 
der Silberhochzett; golden war 
der 3. Meilenjtein geivorden, der 
an der einen Seite das köſtliche 
Wort als Inſchrift habe, welches 
wir in Pſalm 71, 17 finden: 
„Bott du haft mich von Jugend 
auf gelehrt“, während die andere 
Seite das prädtige Wort ziert: 
„Verla; mich nicht im Alter, 
ivenn ich grau werde.” Dann der 
vierte, und zwar der ſchönſte Mei-, 
lenitein: „Ueberwunden durch des 
Lammes Blut“. Auch Br. Töws, 
als zweiter hatte ein jhönes Wort 
für das Subiläumspaar, welches 
wir in Pſalm 91 finden. Er ver- 
alih das Eheleben mit einem 
Schiffe, wo Gott der Steuermann 
it. Durch Klippen, Sturm und 
Wellen führt er mit Sieg gefrönt 
die lieben Geſchwiſter himmelan. 
Als dritter trat Br. D. Derkien 
auf. Er brach aus in die Worte: 
was kann ein junger Prediger wie 
ich an einem goldenen Subiläum 
jagen? Doc; gab aud) er ein herr- 
Yiches Mort Gottes dem Paar mit 
auf ihrer weiteren Reife, welches 
wir in Sef. 61, 10 finden. Er 
wies bin auf die Mleider des Heils 
und Rod der Gerechtigkeit, als 
ichöner VPrieſterſchmuck. Br. P. 
Frieſen trat auch auf mit einem 
Glückwunſch fürs Jubiläums— 
paar. Kurz lenkte er unſere Auf— 


auf den ſchönen 
Spruch, der im goldenen Rahmen 
unter der Kanzel dem Paare ge— 
ſtellt und in goldenen Buchſtaben 
die Inſchrift trug: „Bleibe bei 
uns, Herr, denn es will Abend 
werden.“ Das Wort, welches er 
den Gejchwiitern mit auf ihre wei- 
tere Reife gab, finden wir in Röm. 
12, 12. Als weiterer Glückwunſch 
fürs Baar diente Pi. 100 von Br. 
3. Bartel. Er wies hin auf das 
Dienen dem Herrn, der uns ge- 
madt zu Schafen jeiner Weide. 
Dann folgte ein Gediht von Br. 
B. Willms: „Gott hat über euch 
gewadht“. Ein Geſchenk vom 
Schwejternverein wurde dann im 
kamen des Vereins von Schw. 
Reimer, Kingsville, dem Subilä- 
umspaar überreicht. Als letzter 
Glückwunſch galt der von der hie— 
ſigen M. B. Gemeinde durch ih— 
ren Leiter, Br. Iſ. Thießen. Kurz 
wurde dann vom Jubilär ſelbſt 
ſeine Lebensgeſchichte geſchildert. 
Bemerkenswert war mir ſeine 
Mitteilung, fromme Lehrer ge— 
habt zu haben, wodurch ſie beide 
früh zum Herrn bekehrt wurden. 
Er ſchloß mit den, Worten: die 
grine Hochzeit feierten wir in 
Europa, das Silberjubiläum in A— 
ſien, das goldene in Amerifa und 
das nächſte hoffen wir droben im 
Hochzeitsjaal des Lammes zu fei- 
ern. Das mwimderjchöne Lied: 
„Wir jind auf der Himmelsreiſe“ 
vom Gemeindehor frönte die 
Mitteilungen des Subilärs. Br. 


Reimer, Kingsville machte kurz 
zivei Erinnerungen aus Pſalm 
90: „&ott, du bijt unjere Zu- 


Flucht”. Mit Gebet vom Jubilä— 
umsbaar und Lied Ev. Lieder 140 
wurde jo dieſe Feier geichlojjen. 


Eine ertra Ueberraſchung war- 
tete unjer darauf im ellerraum 
des Lokals, auf allerbejt deforier- 
ten Tiichen mit dem feinjten und 
wohlſchmeckenden Gebäck von flei- 
Biger Frauenhand fanden wir ein 
eronidendes Mahl. Unwillkürlich 
fam mir beim Anblick diefer Feit- 
geſellſchaft und beim Genuß diejer 
Gabe der Gedanke: Wie ſchön 
wird e3 einmal jein, wenn wir 
dermaltinit jo an der großen Feit- 
tafel ufferes Gottes im Hochzeits⸗ 
ſaal des Lammes fiten ımd den 
Serrn anſchauen dürfen! Neid 
geſpeiſt mit irdiichem, wie aud) 
mit himmlischen Manna und mit 
einem reihen Segen im Herzen 
fehrten wir heim. 

Mit brüderlichem Gruß, 

D. J. Willms. 
— Laut Bitte aus Zionsbote. 
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PROTESTANTISM FACES 
THE PEACE. 


Don. E. Smucker. 


(Conclusion) 


Note, however, my second 
reaction: Protestantism is 
still committed to a policy of 
wilful compromise in relation 
to the political order. The 
words of Hebrews 10:26 came 
to me during these sessions: 
“For if we sin wilfully after 
that we have received the 
knowledge of the truth, there 
remaineth no more sacrifice 
for sins.” Which is to say, 
that compromises takes away 
the significance of Calvary! 

One leader said, “Our job 
is to state the Christian ideal 
and then step it down to 
reality”. Broadly speaking, 
Protestantism took a position 
like this: get the best you can 
but do not withdraw support 
if you cannot get the perfect- 
ly Christian answer; all com- 
promises short of the ideal 
are to be accepted provis- 
jonally and temporarily in the 
hope of gradual triumph. 
‘When your nation is the help- 
less viectim or this sub- Chris- 
tian poliey then compromise 
looks bad. As a case in point, 
the Polish leaders at the con- 
ference were very bitter 
about United Nations’ policy 
in connection with Poland. 
That land has been par- 
titioned by the Soviets and a 
phoney pro-Communist go- 
vernment has been placed in 
the saddle at Lublin. I also 
heard the leaders from the 
Baltie nations of Latvia, Esto- 
nia and Luthuania protesting 


Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 

Montag, den 2. April: Die 
britiſche Armee in Holland geht 
ſtark vor gegen die Stellen in 
Holland, von wo die Deutſchen 


die V-Bomben gegen England 
abſchoſſen. 
Die canadiſche Armee geht 


vor gegen Bremen und die hol- 
ländiſchen Safen, um die deutiche 
Armee in Holland abzufchneiden. 

Die- Amerikaner gehen jtarf 
gegen Dfinawa dor und haben 
schon 12 Dörfer beiegt. Die In- 
Ten find nur 320 Meilen von Ja— 
Yan jelbit entfernt. 

Frau Winſton Churdill ijt im 
Mojtau auf die Einladung der 
Sopier Redierung eingetroffen. 

Dienstag, den 3. April: Die 
amerifaniihe Armee unter Gen. 
Watton Hit bis auf 150 Meilen 
von Berlin borgedrungen. 

Die Frage, da die großen 
Reiche je drei Stimmen auf der 
San Franciſco Konferenz haben 
wollen, wird jcharf angegriffen. 

Die Ruffen find 11 Meilen bis 
Wien borgedrungen. 


Russian ruthlessness. Yet, 
most Christians would prob- 
ably be forced to say: this is 
unfortunate but it must be 
supported if we are to have 
the help of Russia. 

The pivot of this whole is- 
sue was the now-famous 


Dumbarton Oaks proposal of 


the United Nations, It is a 
world organization to be do- 
minated by America, Russia, 
England — the Big Three! 
— and possibly China and 
France. They are to keep the 
“peace” of the world by force, 
a proposal which non-resis- 
tance cannot accept. The 
Dumbarton Oaks plan, to be 
sure, was splendidly amended 
to insure greater justice. 
That the nations will adopt 
these amendments is highly 
questionable. As I write, the 
newspapers report that Sta- 
lin, Churchill and Roosevelt 
have just concluded their 
meeting at Yalta in the Cri- 
mea, (I went through this old 
Czarist palace during my 
visit there in 1938 — Yalta 
is the Miami, Florida of Rus- 
sia). It would appear from 
this meeting that these na- 
tions are to dominate the 
world in the name of peace, 
— a combination more likely 
to lead to further strife and 
ill will, 

The whole Cleveland ex- 
perience, in my opinion, con- 
firms the traditional non- 
resistant analysis of the po- 
litical order: it is a fallen or- 
der ordained cf God to keep 
erder among sinners through 
sub-Christian standards. Ev- 
ery issue in politics is a choice 
among relativities which fall 


Die Injel Okinawa iſt von den 
Amerikanern durchſchnitten, doc 
werden jchwere Kämpfe erwartet. 

Mittwoch, den 4. April: Die 
Briten und Fed Marjchall 
Montgomery find im vollen Vor— 
marjch auf Bremen zu. Sie fin- 
den in Deutjchland feinen ein- 
heitlichen Widerftand mehr. 

Es mird angenommen, daB 
der deutihe Kommandier der 
Weitfrong Feld Marſchall Keſſel— 
ring mi der Armee im Ruhrge- 
biet eingeſchloſſen iſt. 

Sm Parlament wurde gejagt, 
dar Canada fich doll am Pacifie 
Kriege gegen Japan beteiligen 
werde, jobald Dentichland beſiegt 
jei, Doch die Soldaten werden 
nur Freiwillige fein. 

Sn Wien, das bejhofjen wird, 
wütet Zivilfrieg. 

Die Taufenden fremde Arbei- 
ter in Deutichland bilden ein 
ſchwieriges Problem, wenn die 
erit befreit werden fein und den 
Heimmarſch antreten werden. 

Sollands Befreiung iſt nur 
eine Frage von furzer Zeit. Die 
Deutihen verjuchen, da3 Land zu 
verlafien ‚ehe ihnen der Weg ab- 
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short of the Gospel. Some 
political choices, quite ob- 
viously, are better than 
others. But, to achieve a com- 
plete, totally satisfying ex- 
pression of Christ in the pol- 
itacal order is virtually an 
impossibility. The articulate 
pacifists —of the conference 
were willing to support Dum- 
barton Oaks with the nine 
amendments — I heard no 
dissenting voice. Yet, even 
with the amendments Dum- 
barton Oaks is based on force, 
colored by the trimmings of 
organization. I cannot square 
this with New Testament 
ethies. 

I have the deepest respect 
for those noble Christsians 
who seek to apply Christian 
ethics to politics. I tried it for 
ten years in various parts of 
the peace movement. I wish 
it could be done, But, until 
governments openly embrace 
Jesus Christ at the very heart 
of their life, this effort will 
remain noble but illusory. 
Menno saw this 400 years 
ago. Maybe we haven’t out- 
grown him after all! 


THE LOST PRAYER. 
(1. Samuel 7: 5; 12: 23) 


I promised my friend I would 
pray for her, 

And then forgot all about it; 

The blessing was missed that 
prayer would have brought, 

Her sky was darker without 
it. 

I loved her—Oh, yes, but all 
the day 

I seemed too busy to stop and 
pray. 


gejchnitten wird jein, 

Donnerstag, den 5 April: 
Seht find 7 Armeen der Alliier- 
ten, die in Deutjchland Hinein- 
rücen und zu jagen, ohne aufge 
halten zu werden. 

Rußland hat den Neutraft- 
tätsvertrag mit Sapan annu— 
liert. Es wird erwartet, da 
Rußland in nächſter Zeit in den 
Krieg gegen Japan. eintreten 
wird, 

Japans Kabinet refigniert, 
dazu gezwungen durd die un— 
günjtige Kriegslage für Japan. 

Sen. Eijenhower jagt, da 
das Ende des Krieges in Sicht 
ift, möglich aber, daß die Alliier- 
ten das Ende jelbit werden be 
fannt geben müſſen, naddem 
Deutichland beſetzt wird fein. 

Die hohen deutichen Beamten 
und Führer find alle nad) den 
Bäyriſchen Alpen geflüchtet un- 
mweit der Schweizer Grenze, mo 
etwa eine halbe Million ſich an- 
gefammelt follen haben. Dort 
werden fie wohl den letzten Stand 
verfuchen zu halten gegen die 
Alliierten, 

Die Ruſſen kämpfen in den 
Vororten Wiens, 


Freitag, den 6. April: Die 
Alliterten gehen wmaufhaltiam 
weiter vor, 


England zieht eine jehr große 
Flotte im Indiſchen Ozean zu- 
fammen, und man rechnet mit 
den Angriff gegen Sumatra. 


Sonnabend, den 7. April: Die 


Alliierten nähern ſich Bremen 
und Hanover. Die Kanadier be- 
drohen etwa 50,000 Deutihe in 
Solland, vom Rüdzug abgeichnit- 
ten zu werden. 

Sn der großen Flotten- und 
Zuftichlaht im Pacific wurden 
etliche britiihe große Kriegs— 
ihiffe beſchädigt, Fonnten jedoch 
weiter fümpfen, Die Sapaner 
aber verloren ihr 40 Tauſend 
Tonnen Shlahtihiff Yamato, 
und 8 weitere Sriegsichiffe ver— 
fenft oder ſchwer beichädigt und 
391 Flugzeuge. 

Der Kampf wüter in Wien, die 
ſchönſte· Stadt Europas wird in 
Ruinen gejchojjen. 





Itold her I’d pray for a special 
need, 

But—I forgot all about it; 

She longed for the fellowship 
of prayer, 

Her heart was lonely without 
it. 

But I had so much to think 
of and do, 

The hours slipped by almost 
ere I knew. 


— 


I promised— yes, promised 
Td pray for her, 

Then—I forgot all about it; 

Who knows what wonders 
prayer would have wrought 

Were lost from her life with- 
out it? 

Ah, I shall be sorry for many 
a day, 

Because I forgot— just forgot 
to pray. 


For many a day? What if it 
should be 

A loss is mine through eter- 
nity, 
To know the difference it 
would have made, 
If I had earnestly, 
prayed? 

Who knows what blessings 
I’ miss up there, 

For lack of that day’s forgot- 
ten prayer, 


truly 


I promised someone I would 
pray for her— 

How could I forget about it? 

Yes, surely, God, in His in- 
finite love, 

Would carry er through with- 
out it; 

But I failed my friend, and it 
grieves me sore— 

I failed my dear Lord, and I 
love Him more! 





PISTEIGRT 
12,912 °2 4 


> FREF ESTIMATES 


Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewijienhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165 Smith Street — Phone 97 726 


He never forgets to pray for 
His own, : 

He “makes intercession” be- 
fore the throne; 

And He calls us often apart 
to share 

With Him in this great mi- 
nistry of prayer. 

O Saviour forgive! May I 
never say 

That I am “too busy” or “tir- 
ed” to pray; 

All clamoring earth-thoughts, 
whate’er they be, 

I would forget, Lord, while 
talking with Thee! 


—Edith Lillian Young. 


Farm zu verkaufen 


in Grünthal, Man. 11% Acker 


Land mit Gebäuden u, Gemüje- 


land. Anfragen zu ridten an: 


Mrs. Töws, 152 Hefveler Abe., 
Winnipeg, Man. 





Säge- u. Hobeljpäne u. „Slabs“ 


bei: 3. Dyck, 305 Mefay Ave., 
N. Kildonan — Phone soon 


Zu verkaufen I 
! 





Achtung! 


7 oder 6 Saitige Guitaren 


Standard Größe 


Konzert Größe, ein bejjeres Inſtrument 
Die befte Guitare in Ton und Qualität 


Alle Beitellungen richte man an: 
PETER REDEKOPP & SON 
325 Kingsford Ave., North Kildonan, Winnipeg, Man. 


Deutjsher Ahrmacher 


Erfahren in europätjchen u. amerifanijchen Uhren. 20 Jahre bei der 
T. Eaton Co, gearbeitet, übernimmt Reparaturen aller Art. Breife mä⸗ 
Fig. Alle Arbeit garantiert, ſchnelle Bedienung. 

Uhren kaufen Sie am vorteilhaftejten bei uns. Wir faufen und ver⸗ 
faufen in bar. Verfuchen Sie es bei uns. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St., 


träge. 

Adrefie: „Bad to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Rebr. Diefer Radiodienft geht be⸗ 
reit3 über die ganze Welt. Man 
tionenverzeichnifje) zum freien 
beitelle fi „Radio logs“ (Sta- 
Verteilen. 



















— — 


„Der Menſch ſtirbt und wird be- 
graben, während das Kraut, das 
ihn geheilt hätte, auf feinem Gra- 

be wächſt!“ 


Wir jpezialifieren in: 

Aſthma, Galleniteinen, Hamori⸗ 
den, Haut» und Lungenkrankhei⸗ 
ten, Magenbeſchwerden, Nieren- 
beſchwerden, rheumatifche Leiden, 
Schlafloſigkeit u. ſ. w. — Unſere 
Preisliſte wird frei verſandt. 


BOTANIC DISPENSARY 


1012 Holden Bidg. 
16 E. Hastings St. 


VANCOUVER, B. C. 
nl 





Winnipeg. 


4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave. 316 Avenue 
B 


Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 





— — — — — — — — — — — - 


Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan- 
jr 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 


| Die Geſchichte der Graff 

| Ebenfeld, 3. Buch $1.00 —— 

| Die Geſchichte der Grafſchaft 
Ebenfeld, 4. Buch $1.00 portofrei | 
Handbuch zum Unterricht der Bib- 

| lichen Gejchichte in den Sonntag⸗ i 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
rer3) $1.30 portofrei 


Geſchäftslokal zu 
verkaufen 


im Zentrum bon Yarrow, B.C. 
1 Ader Land, großes Gebäude mit 


Wohnung Hinten. Eleftrifität und 


Waſſer eingeit. Stall Hinten. 
Gute Geihäftsmöglichfeiten. Preis 
$4,000.00. Anzufragen bei: 
A. Ewert, 6454 Fraſer Ave., 
Balouver, B. €. 





